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Aus mennonitifchen XKreifen. 





Dereinigte Staaten. 


Minnejota. 
Ulen, 24. Oftober 1896. 
Liebe Rundihau! Das Wetter ift 


bis jest mit wenig Ausnahme jehr 


ſchön, aber jegt hat e3 ziemlich gefro— 
ren, jo daß das Pflügen wohl einge= 
ftellt werden muß. In der Regel friert 
e3 erſt um Mitte November zu. Die 
eritte Nummer der Ulen Union” 
machte heute ihr Erfcheinen. Freunde 
die von hier Nachricht erhalten wollen, 
follten dieſes Blatt beitellen. 

Diefe Woche famen wieder Landſu— 
chende. Haben auch Land gekauft. 
Dr. Meilete von Windom faufte zwei 
PViertel-Seftionen. Kor. 





Oklahoma. 


North Enid, 21. Oktober 1896. 
Da nur ſelten etwas von unſerer An— 
ſiedlung bei North Enid in der Rund— 
ſchau zu leſen iſt, denke ich wird es den 
lieben Leſern nicht langweilen etwas 
von hier zu leſen. 

Wir hatten dieſen Herbſt reichlich 
Beſuch von verjchiedenen Staaten; be= 
ſonders wert war und der Beſuch des 
lieben Bruders Heinrih Enns bon 
Minneſota, der uns nah Schluß der 
Abendſtunde mitteilte, daß er als Miſ— 
fionar nad) Kamerun unter die Heiden 
gehen wolle um ihnen das Wort vom 
Kreuz zu bringen. Möge der Herr, was 
wir fejt glauben, fein Amen dazu ſa— 
gen. 

Der liebe Bruder ift ein Segen 
für und geweſen und fühlte fi) wohl 
unter und. Bewunderte die Fruchtbar— 
feit Oflahomas, überhaupt die ſchönen 
Maflermelonen derer hier noch viele 
find. 

Die Ernte ift mittelmäßig ausgefal- 
len: Weizen von 5 bis 20 Bufchel vom 
Ader auf richtig bearbeitetem Boden; 
Korn von 20 bis 40 Buſchel; Heu und 
Futter fehr gut. 

Die Eisfabrif in North Enid hat 
ihre Arbeit eingeftellt. Die Dampf: 
mühle, welche mit der neuelten Ma- 
ſchinerie verjehen ift, arbeitet Tag und 
Naht. Die Ereamery, welche ebenfalls 
die neuefte Vorrichtung hat, erfreut fich 
de3 beiten Erfolgs. Milchkühe find be- 
deutend im Preife geitiegen. 

Klaas Penner hat eine 640 Ader 
große Yarm auf folgender Weife auf 
ein Jahr übernommen: Der Eigentü- 
mer, ein Amerifaner, wohnhaft in 
Chicago, übergiebt ihm zwei Geſpann 
Arbeit3efel zur Arbeit unentgeltlich, ſo— 
wie Geſchirr, Wagen und Mafchinerie, 
Milchkühe und Hühner. Die jungen 
Schweine werden auf die Hälfte geteilt. 
Korn im Speicher und ander Futter 
giebt er verhältnismäßig ab. Einhun- 
dert Ader Weizen werden gefät, two der 
Eigentümer des Landes den Samen 
liefert und feine Hälfte Untoften am 
Buſchel an der Dreihmafdine bezahlt, 
wofür der Eigentümer die Hälfte Wei- 
zen erhält. Das Korn wird auf's 3. 
Bu. geteilt. Bon den Weideländereien, 
welche mit vielen Schattenbäumen ver- 
fehen und rings im Drathzaun find, 
werden die Einkünfte auf die Hälfte ge— 
teilt. 

Das Vieh bleibt Hier in Oklahoma 
zwölf Donate im Jahr auf der Weide 
mit Ausnahme an ftürmifchen Tagen 
wird es gefüttert. Weidegeld von 40 
bis 50 Gent3 per Monat. 

Sterbefälle unter uns feine. 
fundheitszuftand gut. Grüßend 

Iſaak Regier. 


Ge⸗ 





ſtanſas. 


Goeſſel, Marion Co., den 28. 
Oktober 1896. Werter Editor! Den 
29. Mai l. J. wurde das Emmethaler 
deutihe Schulha durch öffentliche 


Zweifel zog! Aber unter Gottes Bei- 


einem gewaltigen Yaltor geworden, 


verkauft. Es war entbehrlich geworden 
und fo ſuchten die Eigentümer es los 
zu werden. Es ift ja nun zwar nicht 
etwas Sonderbares, wenn ein überleb- 
tes Schulhaus verkauft wird; aber mweil 


nonitifcher Geſchichte fich abgeſpielt Hat, 
fo möchte e3 erwünjcht fein diefelbe der 
Vergeſſenheit zu entziehen. 

Der Aufbau des Haufes vor 17 
Jahren ſchon zeigt, daß unjere Väter 
Schul- und Kirchenſinn aus dem alten 
Vaterlande mit herüberbradhten, und 
es ſich ſchwere Opfer koſten ließen, ih- 
ren Kindern auch eine deutſche chriſtliche 
Schulbildung zukommen zu laſſen, zu 
dem auch an den Sonntagen einen Ort 
der Anbetung zu haben. Möchten wir 
ſolche Geſinnung und ſolche Opferfreu> 
digkeit, als ein ſchönes Erbteil unſerer 
Väter hoch und teuer achten! 

Es wurde den Mennoniten-Gemein= 
den in Kanſas immer klarer: follen die 
Gemeinden aud in Zukunft gedeihlich 
fortbejtehen, jo muß für Erhaltung 
der deutihen Sprade Sorge getragen 
werden. Um das thun zu können, muß 
auch den deutſchen Schulen — den Ge- 
meindefhulen — befondere Aufmerk— 
famteit zugemwendet werden. Diefelben 
müſſen von ſolchen Lehrern bedient 
werden, die eine tüchtige deutiche Bil- 
dung empfangen haben. Wo befommen 
unfere jungen Leute, die fich dem Leh— 
rerberuf widmen wollen, dieſe aber? 
In einem Seminar oder in einer Hoch— 
Ihule. Die Gemeinden aber konnten 
ihnen weder das eine noch das andere 
bieten. So mwurde im Winter ’S1 auf 
'82 die Menn. Hanjas Konferenz zu 
einer Ertrafigung zufammengerufen. 
Weil dieſer feine reichlichen Mittel zur 
Verfügung ftanden, jo wurde das An 
erbieten der Emmethaler ſchließlich an» 
genommen, weldes darin beitand, der 
Konferenz ihr deutiches Schulhaus zur 
Verfügung zu ftellen und, für Lehrer: 
wohnung und Unterbringung und Be- 
föftigung der Studenten zu forgen. Die- 
ſes Anerbieten wurde von der Konfe— 
renz mit Danf angenommen. Im Herbft 
’82 wurde die Kanſas Yortbildungs- 
ſchule mit nahe an 20 Schülern vom 
tüdhtigen Lehrer H. H. Ewert in be= 
fagtem Gebäude eröffnet und bis in 
das nächſte Frühjahr fortgeführt. — 
Wenn man.nun die Beihel College Ge- 
bäude in Newton, mit den ſehr prakti— 
ſchen Einrichtungen, mit den ſechs Pro- 
felloren und den zahlreichen Studenten, 
vergleicht mit dem fenftornartigen An 
fang der Yortbildungsfchule im Em- 
methaler Schulhaufe, jo muß man doc 
ftaunen, mie unter Gottes gnädiger 
und wunderbarer Führung die Schul- 
ſache zu ſolcher Entwidelung gelangt ift. 
Die deutihen Lehrer Hatten ſchon 
längit das Bedürfnis einer engeren 
Zufammenfhließung gefühlt und aud 
wohl hie und da angeftrebt. Aber dieje 
Zuſammenſchließung wollte feinen recht 
gedeihlihen Fortgang nehmen, bis 
bon der Fortbildungsihule in Hal- 
ftead, höchſtwahrſcheinlich auf Anre- 
gung einiger Lehrer, die deutfchen 
Schullehrer aus unferen Kreifen zu— 
fammen gerufen wurden. Auf diefer 
Lehrerverfammlung wurde unter ande- 
ren ein Konftitutions-Komitee gewählt 
und der Ort beftimmt und zwar im Em— 
methaler Schulhaufe, wo die Annahme 
einer Konftitution und fomit die eigent- 
lihe Organifation der Menn. Lehrer: 
fonferenz von Kanſas ftattfinden follte. 
Bei der Organifation im Frühjahr ’87 
hatte ſich eine nette Anzahl Lehrer, 
mehrere Prediger und andere Leute in 
befagtem Schulhaufe eingefunden. Die 
Organifation kam glüdli zu Stande. 
Aber wie Klein, wie unanſehnlich war 
der Anfang der Menn. Lehrerkonferenz, 
von der man kaum eine Notiz nahm 
und deren ortbeitand Mander in 


ftand ift fie gewachſen. Sie ift zu 





Berfteigerung nd Diebert, jen., 


deſſen Einfluß im Schul- und Erzie⸗ 


in feinen Räumen ein Stüdchen men- 


hungsweſen überall in unſeren Kreiſen 
und darüber hinaus geſpürt wird. — 
Mehrere Male hat die Lehrer-Konfe— 
jvenz in bejagtem Schulhaufe getagt. 
&3 iſt bis vor wenigen Jahren zurüd 
in demjelben deutiche Schule gehalten 
worden. In letzter Zeit wurde es aus— 
Ihlieglih als Andachts- und Sonn- 
tagſchul-Lokal benukt. Wozu es jeßt 
verwendet wird, iſt dem Schreiber die— 
ſes unbefannt. Uber trogdem wird e3 
in der Geſchichte von Schule und Er— 
ziehung unter den Mennoniten von 
Kanſas eine bedeutende Stellung ein— 
nehmen. G. 9. Friefen. 


— — — 


Canada. 


Manitoba. 

Kleefeld P. O., Grünfeld, 23. 
Oktober 1896. Allen Rundſchauleſern 
ſei die beſte Geſundheit gewünſcht. 

Kühle Witterung iſt eingetreten, alle 
Bäume ſind kahl, und das dürre Laub 
bedeckt den Erdboden. Die Vöglein, die 
im Sommer luſtig ſangen, haben ſich 
auf, und davon gemacht, und das iſt 
auch Zeit; denn der Herr Winter hat 
an Mutter Erde ſchon ein Mufter zum 
Winterkleid geſchickt, aber das war nur 
fo ein dünner Ueberzug, das es in ei— 
nem halben Tage ſchon abgeriſſen war. 

Das Dreſchen ijt beendet doc) ift die 
Ernte weit Hinter der vorjährigen; doch 
ift der Markt beſſer, und mander Far— 
mer wünſcht, er hätte mehr Weizen, da 
er bis jet noch immer im Preife geſtie— 
gen ilt. 

Dr. 3. 3. Entz von Hilldboro, Kan— 
ſas, weilt hier gegenwärtig auf Beſuch, 
eigentlih um Proben von feiner Ge— 
ſchicklichkeit als Doktor zu liefern. 
Wünſche, daß alles mit beitem Erfolg 
gekrönt werde. Hier würde ein großes 
Arbeitsfeld fein für einen ehrlichen, 
willenjchaftlich-gebildeten Arzt, denn 
Viele geben ihr Geld an Pfuſchern aus, 
für Medizin, und find wenig dadurch 
gebeſſert. 

Die Witwe Johann Toews, iſt noch 

immer krank, fie hat ſchon ein Jahr im 
Bette zugebradt; fie ift jehr ſchwach, 
und hat viel zu leiden, und wünſcht ſich 
ihr Lebensende ſchon nahe, um in die 
ewige Ruhe einzugehen. 
Heinrich Rempel ift wieder für den 
fommenden Winter ald Schullehrer in 
Grünfeld angeftelt. Biſchof Peter 
Toews, wird im November, die ge= 
plante Reife nah den Vereinigten 
Staaten antreten. Kor. 





Rußland. 


Zuftigsthal, den 8. September 
1896. Lieber Vetter Kornelius Kor- 
neljen! Da ih den Auffag in der 
Rundſchau las, und auch meiner darin 
gedacht wurde, und alles fo las von 
deiner lieben Yrau Krankheit und ihrem 
Abfterben, o was für Erinnerungen 
rief e8 da nicht in mir wach! Ya, lie— 
ber Better, von Johannesruh bis zu 
unferem Abfchiede in Eurpatoria, ein 
mander Sturm war in den Jahren 
über unfer aller Häupter gegangen, — 
und mie viele noch in all den Jahren, 
da wir fo weit voneinander getrennt 
find. 

Jetzt ſollte wohl unfere größte Auf- 
gabe jein zu fragen: werden wir uns 
wieder jehen? DO, wenn wir jo recht 
mit frohem Herzen jagen könnten, ja 
wir fehen uns wieder in dem Land der 
Herrlichkeit! Der Sommer iſt jegt bei- 
nahe zu Ende, und der Winter vielleicht 
nicht mehr ferne, und ein mancher 
wird fih im Frühjahr gefragt haben, 
als die Saatzeit beendet, war: Was 
wird der liebe himmlische Vater ung 
dies Jahr wohl für eine Ernte ſchen— 
fen? Die Mehrſten willen es jetzt wohl 
ſchon. Auch uns Hat der liebe Gott 
eine recht ſchöne Ernte geſchenkt, wo— 
für wir Ihm herzlich danken. Wir 


Jahre fi ſchon bemerkbar machen. 
Lieber Vetter, ſchreibe uns doch einen 
Brief und feid alle gegrüßt von euren 
Mitpilgern nad) Zion. 

Saldb Düden. 


— ee. — 


Des Pfarrers Bart. 





„Dürfen Pfarrer Bärte tragen?“ 

Hört man oft in unſ'rer Zeit 

Da und dort die Menſchen fragen; 
„Stimmt es mit Anſtändigkeit? 

Iſt's nicht Hochmut, iſt's nicht Schein? 
Soll nicht glatt das Antlitz ſein? 
Welch' ein Abſcheu, wenn zum Bart 
Selbſt noch ſich ein Schnurrbart paart!“ 


„Zur Kirche mag ich nicht mehr gehen, 
Bleibe Sonntags hübich zu Haug, 
Dort des Pfarrers Bart zu jehen, 
Liebe Zeit, wie ſieht das aus!“ 

Diejes Urteil Elingt mir hart 

Ueber deines Pfarrers Bart. 

Freund, erlaube mir die Frage: 

Haft du recht mit deiner Klage? 


Thöricht jehr will’3 mir bedeuten, 
Wenn uns blos des Pfarrers Bart 
Hin und wieder Eifer jtreiten: 
Jeder hat ja feine Art. 

Gab nit Gott dem Mann den Bart 
Und dem Weib das Antlit zart? 
Mußt du das nicht zugeitehen? 
Kannſt du’3 nicht mit Augen jehen? 


Mann und Weib hat Gott bereitet, 
Mann und Weib fie jollen fein, 
Was die Grenze überjchreitet, 

Sit, zum Mindeften nicht fein. 
Mannsgeſicht, ichabit du es frei, 
MWird des MWeibes Konterfei. 

Laß den Bart! In deinem Wahne 
Greifſt du in des Schöpfers Plane. 


Hier ift ftußerhaft Geberden, 

Hierjeits Liegt die Eitelkeit. 

Etwas nun, dann Nichts joll werden 
Dir dein Bart, bald ſchmal, bald breit. 
Hat wohl Mojes fich rafiert ! 

Aaron fich jo weit verirrt! 

Mas? Prohpeten ohne Bärte! 

Sind wir wohl auf falicher Fährte? 


Führ’ ich dich zum Jeſusbilde 
Endlich — mit Verlaub und Gunit— 
Angeficht voll Hoheit, Milde ; 

Geh’ entftel’3 mit mod'ſcher Kunſt! 
Hin zu des Apoftel Zahl— 

Denk' dir Lipp’ und Wange fahl! 
Dort mit ihren langen Bärten 
War's der Herr nur, den fie ehrten. 


Manches ließe fich erzählen 

Bon dem Bart und deſſen Recht, 

Doch wozu dich länger quälen? 

Bift auch ohne Bart nicht ſchlecht. 

Und ich ftör’ und ſtoß' mich nicht; _ 

Wenn du glätteft dein Geficht ; 

Laß nur du auch mich in Ruh’ 

Wenn nad meiner Art ich’3 thu! 
Otto Toevs. 

Mt. Lake, Minn. 





O wär’ es blos der Wangen 
Pracht! 


O wär’ es blos der Wangen Pracht, 
Die mit den Jahren flieht ! 

Doch das ift’3, was mich traurig macht, 
Daß auch das Herz verblüht. 


Daß, wie der Jugend Ruf verhallt 
Und wie der Blic fich trübt, 

Die Bruft, die einft jo hei gewallt, 
Vergißt wie fie geliebt. 


Ob von der Lippe dann auch fühn, 
Sih Wiß und Scherz ergießt, 

's ift nur ein heuchleriſches Grün, 
Das über Gräbern jprießt. 


Die Naht fommt, mit der Nacht der 
Schmerz, 

Der eitle Flimmer bricht; 

Nah Thränen ſehnt fich unſer Herz 

Und findet Thränen nicht. 


Wir find jo arm, wir find jo müd, 
Warum, wir wiſſen's faum; 
Wir fühlen nur, das Herz verblüht 
Und alles Glüd ift Traum. 

John J. Wiens. 
Mt. Lake, Minn. 





— Seit dem 25. Sept. ftehen die 
cubaner Rebellen vor den Vorftädten 
Guanabaco und Bibora und bejchie= 
Ben die beiden Pläge. Spaniſche Offi- 


jiere berichteten diejes, doch wird es 
nicht in den ſpaniſchen Zeitungen ver- 
öffentlicht. Die Cenſur ift ſchärfer als 
je zuvor, ein Beweis, daß die Sache 








find alle wohl, wenn aud an uns die 


der Regierung nicht günftig fteht. 
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Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung, 





Roal 


Baki 
Powder 


Abſolut unverfälſcht. 





Zum Lande des Sonnenſcheins 
und dem Lande der Mitter— 
nacht-Sonne. 


NReifebejhreibung von] 
%. ©. Lehman und 
8. Brubaler. 


Eine 
Br. 


c 


2 
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Am Abend des 27. reilten wir ab 
von San Francisco nah dem 700| 
Meilen jüdlich gelegenen San Diego, 
wo wir am Abend des 28. ankamen. 
Die Stadt liegt in einer jchönen Ge- 
gend; die vielen Objtgärten werden 
fruchtbar gemacht dur Bewäſſerung. 
Nachdem wir einen Ueberblid über die 
Stadt gethan, beichlofjen wir, meiter 
füdlich zu gehen, nad alt Merico. Da 
waren wir noch nicht lange, als wir 
auch überzeugt waren, daß wir an ei- 
nem ſolchen Orte nicht viele Zeit zu— 
bringen wollten. So gingen wir wie— 
der nördli nad) San Diego. 

Mit einigen andern machten wir ei= 
nen Ausflug nah Sweet River Dam, 
einem jehr großen Waflerbehälter, der 
gebraucht wird, das Land zu bewäſſern 
und die Kleinigkeit von $1,000,000.00 
koſtete. Es war eben zur Zeit als 
man die Zitronen einerntete und ver— 
ſchickte; es war ſchön anzufehen, wie 
Wagenladung nad) Wagenladung ver— 
fandt wurde in alle Teile der Ber. 
Staaten. 

Samftag, den 30. nahmen wir Ab— 
ſchied von San Diego und fuhren nad 
Ocean Side, wo wir den Sonntag zu— 
braten. Wir nahmen Quartier in 
dem geräumigen South Pacific Hotel, 
das befonders für Touriften erbaut ift. 
Es ift ganz nahe am Ufer erbaut. 
Von hier machten wir einen Ausflug 
fünf Meilen öſtlich und bejuchten die 
ältefte noch beftehende Miſſion in den 
Ver. Staaten, bei San-Luis-Rey. 
Wir erfuhren, dab fih acht Mönche 
und einige Priefter dort aufhielten. 
Man fagte uns, daß die Mönche in 
Merico vertrieben worden waren und 
in San-Luis-Rey Zuflucht ſuchten. 
Der Bau ſieht wirklich ſehr altertüm— 
lich aus. 

Nahe bei dieſer Miſſion fanden wir 
John Summers, einen betagten Bru— 
der des verſtorbenen Br. Joſeph Sum— 
mers, der lange Jahre im Verlags— 
haus arbeitete, als Editor des „Words 
of Cheer“ und als Correcturleſer. Er 
hat eine Viertel Sektion (160 Acker) 
des beſten Landes, das in Californien 
gefunden werden kann. Vor 20 Jah— 
ren ließen ſich Indianer auf ſeinem 
Lande nieder und die Leute dieſes 
Stammes werden als gefährlich be— 
trachtet. Nahe bei ihrem Dorfe wohnt 
er als Junggeſelle ganz allein. Oft 
ſchon gefährdeten die Indianer ſein 
Leben, aber durch feinen Mut Hat er 
immer die Oberhand behalten, doch 
fonnte er fie bis jegt noch nicht von 
feinem Beſitze vertreiben; aber er hat 
gute Ausficht, daß die Regierung ihm 
zu feinem Rechte verhelfen wird. Da 
Herr Summers nicht gerade zuhaufe 
ar gingen wir zu dem Indianerdorfe, 
nicht willend, daß eben diejes die feind- 
feligen Indianer waren, die auf Sum— 
mers Land wohnen, und ehe wir e3 
uns verjahen, waren wir bon ihnen 
umringt. 

Ihr könnt euch vorſtellen, werte 
Leſer, wie uns zu Mute war als wir 
uns in einer ſolchen Lage befanden, 
umgeben von Männern, deren dro— 
hende Mienen und Blicke nichts gutes 
verraten ließen, beſonders als fie er« 
fuhren, daß Summers unjer Freund 





war. Die Gejchichte würde zu lang 
werden, würden wir alles erzählen und 
wie wir wieder weg famen von ihnen, 
aber wir nahmen eine Gelegenheit 
wahr und konnten entkommen. 


Wir kehrten wieder um nah dem 
South Pacific Hotel und nahmen uns 
bor, da über Sonntag zu bleiben. 
Sonntag Abend gingen wir zur M. €. 
Kirche. Bald nahdem mir eingetreten 
waren bemerkte uns der Prediger, 
fragte, wo wir herfamen und ob wir 
nicht Prediger feien. Nach einer kur— 
zen Unterhaltung bat er uns, die Lei— 
tung des Gottesdienftes zu überneh- 
men, wa3 wir teilweife thaten. 

Montag den 1. Juni um 9 Uhr 
Vorm. verließen wir Ocean Side und 
reiften nach Los Angeles, wo wir ges 
gen Mittag anfamen. Im United 
States Hotel fanden wir eine ange— 
nehme Wohnung für zeitweiligen Auf— 
enthalt. Am Nachmittage desjelben 
Tages wurden wir von Dr. Horſch 
freundlich empfangen in feinen elegan= 
ten Räumen in der Nähe des United 
States Hotel ganz im Gefchäftsteile 
der Stadt. 

Doktor Horſch ift ein Sohn des ver— 
ftorbenen Xelteften Jakob Horſch von 
der Mennofiten-Gemeinde Giebeljtadt 
Würzburg, wohnhaft in Gelchsheim, 
Bayern. Nach ſeiner Ankunft in Ame— 
rika ließ er ſich vorerſt in Elkhart, 
Ind., nieder, wo er fi bald einer 
ausgedehnten Praris erfreute. Auf 
die Bitte des genialen Doktors ſprachen 
wir am Abend nochmals in feinem 
Sprechſaal vor und hatten die Freude 
mit feiner liebenswürdigen Gemahlin, 
einer Tochter des Aelteſten Hege, bon 
Neb., befannt zu werden, und wir ver— 
brachten den Abend jehr angenehm. 


Dienstag, den 2. Juni ergößten wir 
uns an den Sehenswürdigfeiten der 
Stadt und auf Antrag des Doktor 
braten wir den Abend zu in feiner 
Wohnung, einer herrlihen Billa, die 
fih in einem anziehenden Zeile der 
Stadt befindet. Bald nad unjerer 
Ankunft in des Herrn Doltors Woh- 
nung fühlten wir uns dort ganz zu— 
hauſe. Nicht lange waren wir dort, 
al3 man uns in eine andere Abteilung 
des Haufes führte, wo eine Tafel be= 
reit ſtand, reichlich beladen mit den 
Früchten und Lederbiffen Californien. 
Wirklich königlich forgten unfere Gaſt— 
geber für unfer Wohlbefinden. Der 
liebe Gott ſegne fie alezeit für die 
Freundlichkeit, die jie uns erwieſen. 


Mittwoh den 3. Juni hatte Herr 
Hined, Eigentümer und Herausgeber 
des „Rural Galfornian“ die Güte, uns 
Pferd und Wagen zur Verfügung zu 
ftellen. Dankbar nahmen wir das An= 
erbieten an. Wenige Tage vorher was 
ren wir mit ihm befaunt geworden in 
River Side. Er legte uns einen Plan 
aus der uns durch den interefianteften 
Tell der Stadt führte, und zu feinem 
Lobe müſſen wir’3 jagen, er hatte uns 
für die Fahrt gut ausgerüftet. Der 
Hauptteil der Stadt Los Angeles iſt 
fo zu jagen ein Paradies von Blumen. 
Es wären zu viele Dinge zu nennen, 
wollten wir anfangen davon zu erzäh— 
len. Aber das müſſen wir jagen bevor 
wir weiter gehen, wir bejuchten die 
Million, und dort wurden wir befannt 
mit Frau Montgomery von San Fran 
cisco, der Gattin eines Millionärs. 
Sie ilt der Hauptführer der Heils— 
armee an der weltlichen Küſte, eine 
jehr ernſte Frau und ihre Kleidung ift 
einfacher als die mancher Mennoniten. 

















Prämien gegen Aufbezab: 
lung im Boraus. 





Wer uns vor dem 1. Januar, 1897 85 
Ceuts ſchickt, erhält die „Rundichau“ ein 
Jahr und — 

(Ro. 1) „Schneefloden‘‘ ein 92 Seiten 
ftarfes Büchlein mit ſchön tlluftriertem 
Vappdeckel. Enthält 43 aucgewählte Weib: 
nachts- und 32 Neujahrs-Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr wertvolles 
Büchlein. 

Wer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann= 
ten Brämien: 

(No.2) Teitament nnd Pjalmen, großer, 





fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorierten | 
Landkarten. Pejonders für Leute geeignet, 
denen das Leſen jchwer wird. 


(Ro. 3) Weil der „Chriſtliche Jugend: 
frenud‘ r einem Sabre vergrößert und | 
zum wöchentlichen Sonntagichulblatt ge: | 
mact wurde, ſomit auch der Preis auf 50 | 
Gents erhöht wurde, bieten wir denielben 


für das nächſte Jahr in diejer Lifte. 
(Ro. 4) Gleichfalls bieten wir das eng 
liſche Sonntagichulblatt, 
gendfreunde ſehr ähnlich ift außer in der 
Sprade, “Words of Cheer” 
ben Liſte. 
Studium der Sonntagidhulleftion. 


(Rs. 5) Statt dem engliichen Volksat— 
lad von letztem Jahre bieten wir jeßt eine 
ihöne Wandfarte von irgend einem ge: 
mwünichten Staate.. Im Format beträgt 
fie 28x42 Zoll, iſt flar und deutlich, hat 
alle Städte und Eiienbahnen und die Ein 
teilung in Counties, Tomnihips und Sef: 
tionen. Die beite und vollfommenfte ihrer 
Art, deren Preis im Handel 75 Gents be 
trägt. Eine Probe in Holzichnitt auf der 
letten Seite des Blattes. 


Mer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und— 

Ro. 6) John G. Paton, Miilionar auf 
den Neu-Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
ben Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Alluftrationen feines Lebens unter den 
Süpiee- Kannibalen. Herausgegeben von ſei⸗ 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 


Mer 82.25 ſchickt, erhält die „Kundſchau“ 
ein Jahr, und— 

(Ro. 7) Das neue Heilverfahren. Lehr- 
buch der naturgemäßen (medicinlojen) Heil- 
weile und Gejundheitäpflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gebrudten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein- 
band. — Von dieſem Werfe find in zırfa 24 
Jahren über 120,000 Exemplare verfauft 
worden. Diejes Bud) ift von unſchätzbarem 
Werte für Gejunde und Kranfe. 

3 Dean braudt beim Beitellen blos 
die Nummer der gewünschten Prämie zu 
nennen. 


Gefchente für Jeden der fie will. 

Wie in früheren Jahren, io jehen wir 
uns auch heuer veranlapt, diejenigen unie 
rer Freunde, die fih der Mühe unterziehen 
der „Rundſchau“ neue Abonnenten zuzu— 
führen, in ausgiebiger Weiſer zu entſchä— 
digen. Jedermann hat das Recht Abon 
nenten zu ſuchen und ſich dadurch eine gute 
Prämie zu erwerben. 

Bedingung. 

Mit der Beitellung muß zugleich der be 
tretjende Abonnementbetrag eingeſandt wer 
den nnd Namen und Adreilen der —— 
nen Abonnenten deutlich angegeben ſein. Die 
Namen können einzeln eingeſandt werben, 
falls der Betreiiende ich ein Geſchenk ermwer 
ben will, für welches er zwei, drei oder mehr 
neue Abonnenten gewinnen muß, dielelben 
aber nicht auf einmal findet. Wir führen 
genau Buch über die Ginjendungen. 

Für einen neuen Abonnenten erlauben 
wir „‚Rührende Begebenheiten und Merk: 
würdige Gebetserhörungen‘‘ oder „Chriſt— 
liches Bilderbud) für die Kinder.‘ (Siehe 
Editorielle.) 


Für zwei neue Abonnenten erlauben wir 
das P. Büchlein „Schueeflocken“ (Siehe 
No. 1, oben.) 


m drei neue Abonnenten erlauben wir 
= ament und Pſalmen. (Siehe No. 2, 
oben.) 


Für vier neue Abonnenten erlauben wir 
die Wandkarte von irgend einem gewünſch— 
ten Staate. (Siehe No. 5 oben.) 


Für fünf neue Abonnenten erlauben wir 
die „Rundihau“ frei für ein Jahr. 


Für zehn neue Abonnenten erlauben wir 
* Rene Heilverfahren.“ (Siehe No.7, 
oben.) 


Für zwanzig neue Abonnenten erlauben 
wir die „„Kebrr--Bibel.‘‘ (Siehe Prämie 
No. 8.) 


Wem es nicht gelingt, die erforderliche 
Anzahl Abonnenten für eine gewünſchte 
Prämie zu finden, der fann fie trogdem 
haben, wenn er für jeden fehlenden Adon= 
nenten 20 Cents darauf bezahlt. Wer alio 
nur 15 Abonnenten findet, und möchte gerne 
die Lehrer-Bibel haben, der ſchicke uns mit 
dem Betrag der 15 Abonnementögelder die 
fehlenden 5 mal 20 Gent3, gleich $1.00 und 
er erhält die Prämie. 

08 Wer feine der von uns für das 
Suchen neuer Abonnenten angebotenen 
Saden wünſcht, dem werden für jeden 
neuen Abonnenten, deſſen Adrefje und 
volles Abonnementgeld er einichidt, 15 
Cts. zur Bezahlung feines eigenen 
Abonnements oder zum Ankauf irgend 
eines Buches qutgeichrieben. 





Wunſchumſchläge. — Wir mahen 
hiermit auf unfern großen Borrat jehr 
ſchöner Wunſchumſchläge aufmerkfam. 
Wir haben vier verſchiedene Muſter, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde 
und Blumenſtrauß und einem Bibel— 
vers oder Motto auf jeder Außenſeite. 
Preiſe: per Stück 10c; vier Umſchläge 
(einen don jedem Muſter) 356; das 
Dutend 81.00; drei Dußend 82.50. 

Unlinitertes® Screibpapier, deſſen 
Größe für die Wunſchumſchläge paf- 
ſend ift, 10 Gt3. per Dutzend Bogen! 


welches dem Ju⸗ 


in derſel⸗ 
Beide helfen den Kleinen im | 


Donnerftag den 4. brachte uns die 
elettrifjhe Bahn nad der herrlichen 
Stadt Pafadena, zwölf Meilen von 
203 Angeles. Wir ſprachen vor bei 
Prof. Lowe, dem Erbauer der munder- 
vollen Mt. Lowe Bahn. Diefes ift die 
merkwürdigſte Strede Bahn in der Welt. 
Er beichentte uns mit einem Rundreife 
Billet zum Gipfel des Mt. Lowe. Ei» 
nige hundert Fuß ging’s aufwärts auf 
der fteilen Bahn. Die Bahn wird ge= 
trieben von zwei Seilen. 





Magen und mweichen einander aus zu 
| beiden Seiten. 
leichteſten ift beträgt fie 48 auf 
Fuß, wo fie am ſtärkſten iſt 62 
| Nachdem wir den Bahnhof erreicht hat 


übertiefen, 
bahn der Welt. 


ſyſtem 
Männer von der) 


| dern der Welt waren mit uns, und alle | 

ſprachen ſich dahin aus, daß dies das 
kühnſte Unternehmen ſei, das die Bau— 
kunſt je ausführte. 


Aufwärts und um den Berg windend | 


gelangten wir zu einer Höhe wo wir in 
die über 4000 Fuß tiefe Schluchten 
hinabbliden konnten. Weber eine folche 
Schludt mußten wir paffieren mittels 
einer hängenden Brüde, die, wir dür- 
fen jagen, frei in der Luft hing, denn 
der Berg erhebt fich faſt ſenkrecht ohne 
Raum zu lafjen für eine Eifenbahn. 
Gerade an diefem Orte ift eine runde 
Brüde gebaut und nad oben gegen 
den Berg befeftigt. Vorwärts windend 
und dieſe Brüde freuzend fchien es, 
al3 jeien wir hinausgeworfen in die 
gähnende Schlucht. Wir umkreiſten 
den Berg bis wir den Gipfel erreicht 
hatten, wo wir ein prachtvolles Hotel 
für den Sommeraufenthalt bereit fan— 
den, dasjelbe wurde eben für die Tou— 
rilten eröffnet. Am Gipfel diefes Ber- 
ges der fait 15,000 Fuß in die Luft 
ragt, über den Wolfen, ftehen mäch— 
tige Felſen und aus den Felfen brechen 
liebliche Quellen hervor. Bon hier aus 
beobachteten wir einen herrlichen Son= 
nen-Aufsund Untergang. Der Him- 
mel war klar und die Atmosphäre rein 
aber jehr leicht. Die Ausfiht war 
wirklich großartig. Ueber die Schluch— 
ten binausblidend ſahen wir andere 
Berge von fünf bis acht und zehnhun= 
dert Fuß Höhe, die ungeheuren Bie— 
nenförben ähnlich waren. So ftanden 
wir auf einem Felſen, der über eine 
Schlucht hinausragte, als wir plößlich 
herrliche Mufit vernahmen von Stim- 
men und Inſtrumenten, vom Hotel 
herfommend, das in einiger Entfer- 
tung von uns lag. Beim Gedanten, 
daß diefer Berg vor furzer Zeit noch von 
wilden Tieren bewohnt, nun aber von 
der Zivilifation erobert war, fanden 
fih auch viele anderen guten Gedanken 
ein, als wir das wildromantifche Bild 
vor uns fahen. Durch die Freundlich- 
feit des Herrn Profeſſor Lowe wurde 
uns in dem Hotel ein jchönes Gemad) 
angewiefen zur Herberge, und zum er= 
ftenmale übernadteten wir auf dem 
höchſten von Menjchen bewohnten Berg- 
gipfel der Ber. Staaten. Das Em- 
pfangszimmer des Hotel3 war geheizt 
von drei Tyeuerpläßen, aber e$ war in— 
terefjant zu fehen wie die Männer in 
ihren Weberröden und die Frauen in 
ihren diden Schawls einhergingen, und 
wir bewunderten den Unterfchied im 
Klima, der zwischen diefem Orte und 
dem lieblichen Paſadena oder dem 
Fuße des Berges beitand, wo Dran- 
gen, Zitronen und andere Früchte ver— 
ſchickt wurden und es fo warm war, daß 
man des Nodes und der Weſte ganz 
gut hätte entbehren können, und deut- 
lich zeigte fich welchen Einfluß die Na— 
tur auf Menſchen und andere Dinge 
ausübt. 

(Fortiegung folgt.) 


— r — — 


General William Booth. 


Oberleiter der Heilsarmee. 





Einer der bedeutendſten und weltbe— 
rühmteſten Männer, oft genannt, viel 
gehaßt und viel geliebt —iſt W. Booth, 
der Oberleiter der Heildarmee. 

Er wurde vor 66 Jahren zu Notting» 
ham in England geboren. Seine El— 
tern gehörten zur Staatäfirde. Als 
14jähriger Knabe befuchte er die Wes- 
leyaner New Connection und murde 
unter ihrem Einfluß frühzeitig zu Gott 
belehrt. Schon als 17jähriger Jüng— 
ling belam er Lolalprediger-Licenz. 
Während des Tages war er in einem 








Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind, 


Während der 
| eine Wagen aufwärts geht kommt der! 
| andere herunter auf demfelben Geleife. | 
| Gerade in der Mitte begegnen ſich die | 


Wo die Steigung am 
100 
rere Hundert. 
= | ordinierte Prediger. 
| ten wurden wir dem eleftriichen Bahn | 


| 


Schweiz und von verſchiedenen Län | gerne als Evangelift thätig gemejen. 


lungen ab; in Schottland auf 35 Stel- 
len, Irland 17, dann nahmen fie 
Frankreich, Schweiz, Schweden, Ber. 
Staaten, Kanada, Indien, Südafrika 
und Auftralien auf, d. H. fie arbeiten 
dafelbft. 

Fragt jemand: „Woher die Mit- 
tel?” fo diene als Antwort, da Booth 
vor der Organilation ſchon über ziem= 
ih Mittel verfügte. Die meiften 
Corps find felbfterhaltend. Im Jahre 
tag wurden dreißig Perſonen zum 1884 ſteuerten die Glieder allein $500- 
Herrn befehrt. Die Kirche gewann |000 bei. Die ganzen Einnahmen durd) 
300 Glieder in vier Wochen. Hier: | Bücher, Zeitichriften und Gefchente be- 
auf ſandte ihn die Konferenz nach liefen fi auf $1,350,000 für das 
Hanley, Staffordihire, wo er 400 Bes Jahr 1884. Heute ift es weit mehr. 
fehrungen hatte; in Sheffield in vier| Ihre Woche der Selbftverleugnung 
Wochen über 400 und in Cheſter meh: | brachte neulich $75,000 ein. Ein rei- 
Bon legtern find 15|&er chriftlicher 
ſorgte für Booth und Familie bis ihr 
Buchwefen ihm einen Unterhalt ficherte. 


legenheit hatte, Elend und Armut ken— 
nen zu lernen. Des Abends befuchte 
er religiöfe VBerfammlungen und hielt 
ſelbſt ſolche. Sieben Jahre ſpäter trat 
er ins Neifepredigtamt unter Dr. 9. 
Gote ein. 

Bald erfannte man feine Gaben und 
feinen Eifer und lud ihn deshalb ein, 
an verfchiedenen Plätzen als Evangelift 
zu wirfen. 1854 bediente er die Ge— 
meinde zu Gürsney. Am erften Sonn- 





Sein Erfolg war außerordentlich, 
der größten Eifen= | und er fonnte fi) im Eifer neben Wes- In Clayton befist Booth eine Bil- 
ley und Whitefield ftellen. Er wäre dungsſchule. Hier werden die Hadet- 


ten ausgebildet, ehe jie auf Stationen 
geſandt werden. Die Lehrzeit währt 
jechs bis zwölf Wochen. Hier lernen 


Diefes wurde ihm aber von der Liver— 
pooler Konferenz 1861 verweigert, be- 


fonders da feine Frau ihr Necht, auch | fie Biblifche Geſchichte, und die Art und 
reden zu dürfen, geltend machte. Sie | Weile wie mit Leuten umzugehen u. |. 


ftüßte fich Hierinnen auf die vier Töd- |w. Die große Kongrekhalle in London 
ter Philippus’, des Diakonen, melche iſt die heutige Anftalt. Da finden wir 
alle predigten. Diefe gottgeweihte Frau | 100 bis 150 Soldaten in den verfchie- 
war eine geborene Katharina Mums | denen Abteilungen. Yeder Bedienitete 
ford, Tochter eines großen Methodijten | fol wöchentlich 25 Verſammlungen 
in Zondon, melde Booth 1860 hei- halten, 30 bis 35 Stunden in Anſpruch 
tatete. nehmen, 18 Stunden jollen auf Haus— 

Booth gab fein Gliederreht ab und | bejuche verwandt werden. Ledige Ka— 
ließ fich durch Gottes Vorfehung lei= | pitäne befommen 21 Schilling (24 Dol- 
ten. Gr, nebſt Gemahlin, zog nach lars) Wocenlohn, Kapitäninnen 15 
Cornwall und er predigte dafelbft freie Schillinge, verheiratete Kapitäne 27 
Gnade. Sein Erfolg war großartig. | und einen Schilling für je ein Kind 
Scharenweife kamen die Leute zu feinen | per Woche. Ihre Uniform ift dunkel— 
Verfammlungen, die er meiftim Freien | blau, mit einem roten Streifen am 
oder unter einem Zelte hielt, welches | Kragen und dem Buchſtaben S. Der 
ihm ein Methodift, John Eaſon, ſchenkte. General hat ein goldenes S. Dies ift 
Am Winter fuchte er fonftige Lokale | ihr Erkennungszeichen. Bei ihren Pro: 
auf, 3. B. Scheunen, Keller, Fracht- |zellionen haben fie Fahnen und eine 
ſchuppen, alte Fabrifgebäude und Schul- Eleine Trommel, auch Blechmufit, um 
häufer. dadurd Leute anzuziehen. 

Einladung auf Einladung folgte.| Schauen wir nicht verächtlic) über die 
Im Jahre 1865 zogen fie nad) London | Achſeln! Zaufende wären nicht geret- 
(Eaft End). Seine Zuhörer waren | tet worden, wenn dieje Leute nicht das 
hier von der niedrigften Gattung, Ma= | Mittel gewejen wären. 
teofen, Seeräuber, Diebe, Zigeuner, | Che wir diefe Skizze ſchließen, wol- 
Trunfenbolde und Spieler. len wir ihrem Publikationsweſen nod) 

Er machte große Beute für feinen | etliche Zeilen widmen. 

Meifter. Und das Beſte war, daß die] Booth jah in der Prefje einen mäch— 
neugewonnenen Glieder ihm halfen, | tigen Hebel. Er gab exit fein „Penny“ 
indem fie ihm alte Kameraden zuführ- | Geſangbuch heraus, das in Hundert— 
taujende Eremplaren Abjat fand, dann 


ten. 

Frau Booth war mittlerweile in ein monatliches Blatt “East London 
„höheren Kreifen“ thätig, 3. B. in| Evangelist“. Dann ‘‘Christian 
Haftings, Morgate und Briftol. Bei) Mission Magazine.‘ Doch bald be- 


ſchloß er, eine wöchentliche Zeitung her— 
auszugeben: “The War Cry‘ für 1 
Penny (5 Gents hier in Amerika.) In 
einigen Tagen waren 7000 davon ver— 
griffen. No. 2 ftieg auf 20,000. In 
etlihen Monaten betrug die Girkula- 
tion 100,000 und Heute an 300,000, 
die in verſchiedenen Spraden gedrudt 
werden. 

“Little soldiers‘* ift für die Klei— 
nen beftimmt. Zwanzig Tonnen Bü- 
er und Zeitfchriften werden wöchent— 
li) verfandt und liefern ſchöne Ge— 
winnite. 

Bezüglich ihrer Lehren predigt die 
Heildarmee den verderbten Zuitand; 
fie mahnt zur Buße und zum Glauben, 
dringt auf augenblidliche Entſcheidung 
und muntert auf, ein heiliges Leben 
zu führen. In diefer Hinficht ift Booth 
was er vor dreißig Jahren war. 

Es ijt wahr, fie haben manches, was 
nicht in unjeren Kram paßt, doch mo 
ift der, der nicht etwas hat, was andere 
wieder verabjcheuen. ihre Abficht ift 
gut, ihr Eifer lobenswert, ihre Selbit- 
verleugnung zu bewundern. Biel ver— 
folgt find fie, doc geihügt und ge= 
ſchätzt, ſogar Königin Victoria, der 
Erzbiſchof von Wort und Biſchof von 
Bedford find ihre Gönner. 

Auch hier gilt das Bibelmwort. Sit 
die Sache aus Gott, jo wird fie beite- 
hen, wenn nicht, dann geht fie unter — 
was doc) jehr fraglich ift. Gott gebe 
uns immer Weisheit, auf die rechte 
Art und Weile zu predigen, zu leben 
und zu fterben! 


allen Arbeiten vergaß fie nicht die Er- 
ziehung ihrer Kinder. Alle wurden 
frühe zum Herrn gewielen und arbeiten 
heute für den Heiland der Welt. Gie 
fchrieb einft (1883): „Wir haben alles 
darangegeben, feinen Freund hatten 
wir, nur meine betagten Eltern und 
vier Kinder unter fünf Jahren, als 
wir unabhängig Miffion trieben, aber 
wir vertrauten auf Gott.“ 

Die einzigen Waffen Booth3 waren 
eine Tafchenbibel und ein „Penny“⸗ 
Geſangbuch. Lebteres hat er ſelbſt zu— 
fammengeftellt und viele Taufende da= 
von verfauft. 

Im Jahre 1870 kaufte Booth eine 
Anzahl alte Häufer in Whitechapel, 
London, und baute dort eine große 
Halle für etliche Taufend Zuhörer. 

Ueberanftrengung nötigte ihn, zeit— 
weilig zu ruhen; aber troßdem ging 
das Werk herrlih voran. Im Jahre 
1873 fing er in Hammerjmith wieder 
an, bald hatte er mit feinem Corps an— 
dere Städte bejegt. Whitechapel wurde 
das Gentrum diefer Bewegung. Als 
einmal zwei Offiziere ftarben, meldeten 
fi neun andere, die Arbeit aufzuneh- 
men. Chas. Wesley fagte: „Gott 
begräbt feine Arbeiter, aber fein Wert 
führt er weiter.” 

Die eigentlihe Organifation der 
Heiläarmee fam 1878 zu ftande. Booth 
wurde General. Die übrigen Arbeiter 
wurden in Majore, Kapitäne, Lieutes 
nants und Sergeanten geteilt. Die 
Sergeanten halten Privatverfammlun- 
gen, Lieutenant und Kapitäne pre- 
digen öffentlich und die Majore berei- 
ſen gewiſſe Diftrikte. 

Die Verſammlungsplätze nennen ſie 





Made in Germany. 


„Baraden”, ihre Wohnpläge Duar- — 
tiere und Hauptquartier, ihr Beten] „Die Ueberlegenheit der engliſchen 
Knieübung. Induſtrie allen anderen Ländern gegen 


über ift zur Mythe geworden,” jagt 
der Verfaſſer des vor uns liegenden, in 
der zweiten Auflage erfchienenen Wer: 
tes Made in Germany; feinen Aus- 
lafjungen nad muß es wahr fein, es 
ift ein klar aus fratiftiichen Belegen zu— 
fammengefegtes Material, welches er 
feinen Xejern vorführt. Der Grund 
des Uebels, jagt er, ift der Freihandel 


Sin wenigen Monaten wurden unter 
der neuen Berfafjung dreißig neue 
Stationen aufgenommen. Am Ende 
des Jahres waren es achtzig, die Zahl 
der Evangeliften ftieg von 30 auf 127. 
Im Juni 1885 zählten fie in Britan« 
nien allein 2560 Offiziere, 1001 Corps 
und 90,000 Glieder. An 503 Stati- 








Pfandleihhaus beichäftigt, wo er Ge— 


onen in England hielten fie Berfamm- 


Bürger Nottinghams | 


Englands, welcher anderen Nationen 
zugute fommt, während diefe fi mit 
Schubzöllen umgeben haben, die Han— 
delöverträge Deutſchlands haben die 
deutſchen Induſtriellen geſchützt, ihre 
Exportfähigkeit vergrößert zum Nach— 
teile Englands, wie es in Rußland der 
Fall geweſen durch den Vertrag der 
Einfuhrzölle zur See und zu Lande. 

Die jest in allen Zeitungen wider— 
hallende Phrafe Made in Germany 
bringt den Engländer faft zur Verzweif- 
lung, und komiſch klingt aus feinem 
Munde die Beftätigung der Worte. Er 
zürnt feiner Kleidung, deren Gewebe 
vielleiht aus deutſchen Merkftätten 
ftammt, jedenfall find die Mäntel und 
Jaquets feiner Frau und Töchter Ber- 
liner Ursprungs, denn Englands In— 
duftrie kann zu den dafür bezahlten 
Preifen nicht arbeiten. Spielzeug und 
Buppen find feit Kahrzehnten nur 
deutjches Produkt, die Märchenbücher, 
welche in der Kinderftube zerriifen wer— 
den, bringen engliſche Märchen in 
deutfchen Büchern, ja ſelbſt feine viel- 
gelejene Zeitung kann auf deutſchem 
Papier gedrudt fein. 

Er durchichreitet jeine Räume, Die 
verhängnispolle Phraſe leuchtet ihm 
überall entgegen, daS Piano im Sa— 
lon, der Krug am Herdenaufſatze er— 
zählen ihm, legterer noch mit den in= 
haltſchweren Worten: „Ein Gefjchent 
bon Morgate,” daß diejelben deutjchen 
Urſprungs find. Die Umfchläge feiner 
Padete, die er dem Feuer überliefert, 
lafjen ihn, nimmt er die Feuerzange 
jur Hand, das Made in Germany 
lefen; die zerbrocdhenen Porzellanfigu— 
ren zeigen in ihren Zeilen die Worte 
German manufacture; felbft im Bette 
findet er feine Ruhe, das Bild über 
demjelben, eine englifche Dorfkirche 
darjtellend, ift in Deutſchland gedrudt. 

Die angeführten Stoßfeufzer werden 
durch Zahlen beftätigt. Am Jahre 
1895 ſandte Deutſchland nad) England: 
Leinenwaren im Werte von 91,257 
Pf. St., Baummollenwaren 536,471 
Pr. St., Stidereien 11,309 Pf. St., 
Glacehandſchuhe 27,934 Pf. St., (der 
fechsfache Betrag des Imports vor 6 
Jahren), Wollwaren 1,016,694 Pf. 
St., und Spielwaren troß ihrer jo 
enormen Billigkeit hatten einen Wert 
im Jahre 1895 von 459,944 Pf. St. 
Bücher wurden im Werte von 37,218 
Pf. St., Papier für 563,018 Pf. St. 
nad England gebradt, für Porzellan 
waren 216,876 Bf. St., für Muſik— 
inftrumente 563,018 Pf. St., für Ge— 
mälde, Stiche, Photographien zc. 111,: 
825 Pf. &t 
Alle dieſe Artifel werden, ſchreibt der 
Verfaffer, auch in England produciert 
und unfer gutes engliiches Geld wan— 
dert dafür in die Taſchen der Deut: 
Ihen.— Der Totalimport aus Deutſch— 
land hob ji) in den Jahren 1883 bis 
1895 von 16,629,987 Pf. St. auf 
21,032,614 Pf. St., eine Zunahme 
bon 30.8 Proz. — In Eifen und Eifen- 
waren, fommen ganz andere Zahlen 
heraus; während Englands Handel ab- 
genommen, jtieg der Export Deutich- 
lands in allen Xrtifeln. Auch in der 
Schifffahrt blieb England im Verhält- 
nis der Größe der Flotten zurüd, und 
feit 1893 hat Hamburg Liverpool über- 
flügelt. 

So wie in England, ift auch in den 
anderen Staaten Deutichlands mäch— 
tige Emporfommen in dem Wettjtreit 
der Induſtrie und Handel treibenden 
Nationen zu verzeichnen; einen großen 
Faktor fpielen dabei, nad) des Verfaſ— 
fer! Meinung, die günftig abgeſchloſſe— 
nen Handelverträge, deren Wirkung 
von Jahr zu Yahr mehr zur Geltung 
tommt. Selbit die Golonien Englands, 
welche noch vor einigen Jahren ihrem 
Mutterlande treu waren, haben fich 


nad Deutichland gewandt, du fie dort 
befier und billiger bedient werden. Die 
Schuld hieran mißt er dem englijchen 


Großhändler zu, der feine Reifenden 
beauftragt, fich nicht um geringe Ord— 
res zu befümmern, jondern nur große 
Aufträge zu fammeln. 

„Wer kann fi da wundern,” fagt 
Herr Williams, dab die Händler im 
Auslande lieber mit Firmen zu thun 
haben mollen, deren PBertreter der 
Sprade des Landes mächtig find, die 
jederzeit fich bereit finden auch die klein— 
ten Wünſche der Beitellunggebenden 
zu berüdfichtigen, in der Landesmünze 
ihre Preis-Courante überreichen, und 
“last not least’ nad einem bequem 
umzurechnenden Maße und Gewichte, 
Meter und Kilogramm, ihre Breife 
ftellen. Dazu fommt, daß der Deutjche, 
um ins Geſchäft hineinzulommen —und 
dies ift ihm nur gar zu qut gelungen— 
dem Hunden Zahlungserleichterungen 
bietet und auf längeres Ziel jeine 
Waren gegen VBerladungspapiere, oder 
vereinzelt nur Caſſa nad) Empfang der 
Waren Stellen.” 

Bon allen Gegenden der Welt führt 
der Verfaſſer feinen Landsleuten mit 
Zahlen die Weberlegenheit des deutſchen 
Handels vor Augen, es würde zu weit 
führen, alle Punkte wiederzugeben, 
jedenfalls iſt das Bud) aud für Nicht- 
Engländer ſehr interejjant. 

— Seit Jahrhunderten in 
Brand Man hat in Bennfylvanien 
und anderwärts jchon großes Aufheben 
von Kohlengruben gemacht, welche feit 
20 oder 30 Jahren bejtändig brennen. 
Das ift aber noch gar nichts gegen ein 
Beifpiel aus Wyoming über welches 
neuerdings aus Spearfiſh in Süd» 
Dakota berichtet wird: Drüben auf der 
Wyominger Seite, aber nicht weit von 
der Grenze Süd-Datotad, wo das un— 
wirtſame, zerklüftete Yand vom Belle- 
Foucher-Fluſſe und feinen Nebenge- 
wällern durchſchnitten wird, befindet 
fih eine ſchon feit Generationen be= 
rühmte Kohlengrube, welche, jo lange 
man meiß, ununterbrochen brennt. 
Dan kann ſchon auf mehr als 20 Mei- 
len in der Runde das VBorhandenfein 
diejes jonderbaren ewigen Rieſenfeuers 
am Geruch und an der Beichaffenheit 
des Bodens und feiner Temperatur be= 
merfen. Zwei Sadverftändige, welche 
erit vor Kurzem wieder den Schauplak 
unterfudhten, erklärten, daß dieſes 
Teuer ſchon feit Jahrhunderten in Ei- 
nem fort brennen müſſe, — wie viele 
Jahrhunderte, darüber erlauben fie 
fi) fein Urteil. Damit ftimmen auch 
gewille örtliche Indianer-Ueberlieferun— 
gen ſo ziemlich überein; denn dieſe 
beſagen, daß dieſe unterirdiſchen Feuers— 
brünſte ſchon gebrannt hätten, als die 
erſten Sioux in das Land gekommen 
ſeien. Die Kohlenader liegt ungefähr 
15 Fuß unter der Erdoberfläche; da 
aber das Feuer auch nach oben hin 
ſeine langſam verzehrende Macht aus— 
übt, ſo iſt die Erde immer mehr und 
mehr zufammengefallen und außer den 
Niffen und Sprüngen hat fich ein 
großes hohles Areal von vielen Aders 
Ausdehnung gebildet. Ya, der Nicht: 
fenner mag ſich wundern, daß die Zer- 
ſtörung nicht ſchon viel weiter fortge= 
Iohritten ift. Da und dort ift die Erde 
dermaßen zufammengebaden, daß fie 
vollftändig Badjtein gleicht, der in fteil 
abfallenden Mafjen emporfteht. Dar— 
unter brennt und brennt das wunder— 
bare Feuer weiter, und wenn man zu 
nahe tommt, ijt der jchmefelige Rauch 
geradezu erjtidend. "Einer der fürzlichen 
Bejucher hat es gewagt, in eine der 
größeren Ritzen fo tief hinunterzuftei= 
gen, daß er das glimmende Feuer jehen 
fonnte. Die Branpdftätte, ſoweit fie 
fihtbar war, glich einigermaßen einem 
Bette geichmolzenen Eifens. Bon 
Flammen kann feine Rede fein; aber 
feine Macht jeheint den Brand löfchen 
zu können. Schade, daß man eine 
jolche ewige Feuersbrunſt noch nicht im 





irgend einer Weile nugbar gemacht hat, 
— denn eine Naturfhönheit ift fie ja 
doch nicht. 
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Zur gefälligen Beadhtung. 


1.) Die „Rundſchau“ wird regelmäßig 
jeden Mittwod in Glfhart auf Die 
Poſt gegeben und zwar an alle Abonnenten, 
ohne Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blät- 
ter jollten daher bis ſpäteſtens Samjtag der: 
jelben Woche nad) allen Poſtofficen der Ber. 
Staaten und Ganadas gelangen, Die nicht 
weiter weitlich liegen als der Staat Golorado. 
Kommt das Blatt ivgendwo längere Zeit um 
regelmäßig zur Austeilung, jo wende man 
fih an den betrefienden Bojtmeiiter und wenn 
das nicht hilft Schreibe man an uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten 
gelben Adreßſtreifchen befindet jich gleichzeitig 
die Quittung, welche Dem betrefienden Abon— 
nenten anzeigt, bis zu welchen Datum jein 
Abonnement bezahlt ijt. Heißt es auf dem 
Streifchen 3. B. dee. 95, jo bedeutet dies, 
daß das betreffende Abonnement big E nde 
Dezember 1895 bezahlt ijt. — jan. 96 heißt 
daß bis Ende Januar 1896 bezahlt iſt. 
— mar. heist März u. f. w. Der Monat it, 
um Raum zu eriparen, auf dem Streifchen 
abgefürzt, während von der Jahreszahl nur 
die zwei legten Ziffern angegeben ſind. 


3.) Wer drei Wochen nad Einjendung des 
Abonnementgeldes dasjelbe auf dem gelben 
Adrepftreifchen nicht richtig quittiert findet 
oder wer zu irgend einer Zeit bemerft, daß 
fein Streifchen eine unrichtige Quittung zeigt, 
der ijt in feinem Intereſſe freundlichft erſucht, 
uns darauf aufmerffam zu machen. 


4.) Wer ung in Bezug auf fein Abonne- 
ment fchreibt, der jende das gelbe Adreß— 
ftreifchen mit oder jchreibe feinen Namen ge 
nau fo wie er auf dem Streifchen gedrudt tit. 
Wenn auf legterem der Name nicht richtig iſt, 
fo machen wir gerne jede gewünjchte Verän— 
derung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Blatt 
nad) einer anderen Poſtoffice als der bisheri 
gen jenden, der muß und außer feiner neuen 
auch die alte Adrefje angeben. 


6.) Geld ſchickt man am ficheriten im einem 
regiftrierten Briefe oderper Money 
Order; größere Beträge per Draft (Wed 
jel) auf New York oder Chicago. Es ift jehr 
unfiher Geld oder Briefmarken in 
einem vegiftrierten Briefe zu ſchicken. 

7.) Briefe au uns verjehe man mit folgen 
der Adreſſe: AU, 
ELKHART, IND. 





— Uns gingen neulich 25 Cents zu 
bon einem Henry Raud als Abonne- 
mentäbetrag für die Rundſchau bis 
Neujahr 1897; es war aber feine Ad- 
reffe dabei, und können wir ihm das 
Blatt nicht fhiden bis uns die Adreſſe 
zugeht. Wir bitten unfere Leſer, wenn 
der Mann in ihrer Nähe wohnt, ihn 
davon zu benachrichtigen. 


— In diefer Nummer erfcheint uns 
fere Brämienlifte, und wir möchten die 
Aufmerkſamkeit unferer Leſer darauf 
lenfen, daß man die Lifte durchlehe 
und dann eine weile Wahl treffe. Die 
Prämien find alle gut und darf man 
nicht fürchten, daß man nicht das Be— 
ftellte erhalten wird. Die Lijte ift die- 
jes Jahr kürzer als früher und bleibt 
dem Leer weniger Auswahl aber wir 
hoffen die Auswahl wird fich befriedi- 
gend erweiſen. 


— Ad Grutisprämien bieten 
wir diefes Mal wenig Auswahl. Wie 
Ihon einige Male editoriell befannt 
gemacht worden ift, erhält ein Jeder, 
der nichts rüdftändig ift und mit Wie- 
derbeftellung bis zum 1. Januar 1898 
den Abonnement3betrag im Voraus be= 
zahlt Hat, ein neues Büchlein „Rüh- 
rende Begebenheiten und 
Mertwürdige Gebetserhö- 
rungen“, welches eben in unferem 
Verlagshaufe von der Prefje gelommen 
und bi$ jest no von Niemand als 
dem Ueberſetzer im deuticher Sprache 
gelefen worden ift. Die englifche Aus- 
gabe erſchien im Mai vor einem Jahre 
und im Zeitraum von etwa anderthalb 
Jahren wurden 200,000 Gremplare 
desjelben verfauft. Das Büchlein hat 
viele pafjende Abbildungen und wird 
im Handel zu 35 Gents verkauft, aber 
weil wir es hier jelbjt herausgeben und 
druden,fönnen wir es ſolchen Leſern die 
uns im Voraus den Abonnementäbe- 
trag zuſchicken als Gratisprämie ſchen— 
len. Wer das Büchlein nicht wünſcht, 
dem laſſen wir eine Wahl: wenn man 
uns mit der Vorausbezahlung meldet, 
daß er zwei Dutzend Briefbogen mit 
gedrudten Bibelverjen und zwei Dut- 
zend Gouverte, oder „Das Chriſt— 
Tide Bilderbudh für die Ju— 
gend,” beitehend aus 32 Seiten bib- 
lifher Bilder, hriftlicher Gedichte und 
Geſchichten, wünjdht, dem wollen wir 
gerne diefe Wahl erlauben. 





— Wenn der Wille bereit ift, dann 
geben die Füße leicht. 


Wer möchte nicht eine hübjche 
Bibel befißen. 

Unjer Vorrat von Bibeln ift groß, 
aber befonders mwünfchen wir die Auf: 
merfjamfeit unferer werten Leſer auf 
die Lehrer-Bibel No. 122 zu lenten. 
Diefes Buch enthält die not- 
wenpdigfte Auslegung für den 
Bibel- Studenten. Der Drud ift 
groß und deutlich, daS Papier dauer- 
haft, der Einband geihmadvoll — 
Morocco, ertrafein, Rot» und Gold- 
ihnitt, in biegfamen Einband (Divi- 
nity Circuit). Preis $4.00. 
Unſer auferordentliches 

Anerbieten. 

Diefe Bibel und die Rundſchau für 
Ein Jahr, für $3.50 portofrei. Diefe 
Diferte kann nicht lange dauern. Man 
beftelle aljo bald. 





&3 giebt viele Väter und Mütter, welche 
ihren Kindern guten Leieftoff zufonmen 
laſſen möchten, wiſſen aber oft nicht die 
richtige Auswahl zu treffen. Es iſt That 
ſache, daß viele jchädliche Lektüre die Luft 
trüde madt, und daß eine Menge junger 
Leute derjelben zum Opfer fallen. Man 
weiß wohl, daß die Verhältniffe nicht jo 
jein jollten, aber weil jie einmal jo find, 
wird es uns zur Pflicht, den Einfluß, welche 
eine ſolche Schund-Leftüre etwa ausüben 
könnte, joviel als möglich zu unterdrüden, 
und der Jugend jolche Lektüre zur Verfuͤ— 
gung zu Stellen, welche den Geiſt hebt und 
bildet, ftatt ihn zu erniedrigen und des 
Menichen Ruin zu befördern. Es ift uns 
jere Abficht, von Zeit zu Zeit in der Rund: 
ichau folche Bücher anzuzeigen, die den Le— 
jern, jung und alt, von bleibendem Nußen 
fein mögen, und wir glauben, unfere Leier 
werben dieſes jchäßen und uns viele Be— 
ftellungen zuſenden, damit esihren Kindern 
nie an gutem Lejeftoff mangele. 

Komm zu Jein, von Newman Hall. Ein 
ausgezeichnetes Buch um es Unbefehrten zu 
zeigen, indem es viele Zweifel ihres Her: 
zens zu beantworten ſucht. Schön in Lein= 
wand gebunden, 95 Seiten, 20 Cents. 


Im Sturm Des Lebens, von Hesba 
Stretton. Der Ruf diejer Schreiberin ift 
fo allgemein verbreitet, daß das Buch feiner 
Beichreibung bedarf. ES genügt wenn wir 
fangen, daß es ein auögezeichnetes Bud ift. 
In Reinwandeinband, 139 Seiten, 40 Gt3. 


Zweierlei Leben. Eine wahre Geichichte 
für Alt und Jung. 128 Seiten, Leinwand: 


"| einband, 35 Et3. 


Worte der Weisheit für das tägliche 
Leben, von C. H. Spurgeon. Ein lehr— 
reiches Büchlein für Alt und Yung. 
192 Seiten, Zeinwandeinband, 50 Gts. 


Mary Jones und ihre Bibel oder das 
Himmelreih iſt gleich einem GSenfforn 
12 Abbildungen, 129 Seiten, Leinwand: 
einband, 30 CEts. 


Bilder und Neime für Kinder. Dieies 
Büchlein ift jehr intereflant für die Klei— 
nen und follte in jedem Haufe eines da— 
von fein. Schön in Leinwand gebunden. 
25 Cents. 

Bir haben jetzt eine beffere Auswahl von 
Sonntagichulfarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden ſtets hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
mwäblen fann. Ein PBadet zur Probe nur 
15 Gent3. 


Mein Bilderbuch. Ein jehr ſchönes Büch— 
fein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents. 


Bibliſche Geographie von J. Frohn: 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ift ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliichen Ge— 
fhichten von großem Nuten wäre und fich 
beionders für den Lehrer und den älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
ichreibungen biblifcher Länder mit einem 
Regifter am Ende. Broihüre zu 75 Ets; 
gut eingebunden $1.10. 


Onkel Toms Hütte oder Negerleben 
inden Sflaverftaatenvon Nord— 
amerifa von HBeecher-Stomw eſchildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in jehr iympatiicher und in= 
terejlanter,dennoch wahrheitsgetreuerWeiie. 
Es ift belehrend und fejjelnd und wird viel 
geleien. Leinwandeinband 50 Et3. 


Bibliſche Raturgeſchichte von Ad. Kinz— 
ler. Neunte verbeſſerte Auflage, mit 60 
kolorierten Abbildungen auf vier Bilderta— 
feln und 61 Holzſchnitten. Enthaltend eine 
Beſchreibung der Tierwelt, des Pflanzen— 
reichs und des Mineralreichs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdruck 
und Titel. 307 Seiten. reis 75 Cents. 

Die Pilgerväter oder Geſchichte der chriſt⸗ 
lichen Anftedler von Mafjachuietts, Con— 
necttcut und Rhode Island. Sehr interei- 
Sant für jolche, die die Gerchichte der Neu— 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
gründlich fennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä— 
ter ihre Heimat verliehen um hierher zu 
fommen ; beichreibt den jFortichritt der An- 
fiedlung und die Freiheit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun: 
den, 99 Seiten. Breis 25 Cents. 

Geſchichte der Erzuäter in deuticher oder 
engliiher Sprache, Eine mwertvolle Hilfe 
im Studium der altteftamentlichen Ch araf: 
tere. Sehr intereffant. In Leinwand-Ein= 
band, 883 Seiten. Preis 60 Cents. 

Das Leben des Richard Barter n. des John 
Bunyan. Das Leben diejer beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenfen 
und ſpornt den Leſer an ein höheres chrift= 
liches Leben zu erreihen. In Leinwand 
ſchön aebunden, 70 Seiten. Breis 20 Et3. 

Gerade zur Hand-Staller’3 „Das Leben 
Jeſnu.“ Dieies auögezeichnete Werfchen 
bat im Engliihen großen Abſatz gefunden, 
umd jeit eö im die deutiche Sprache überſetzt 
worden ift wird es auch bei den Deutichen 
mit Eifer gelefen werden. Es ift eö wert. 
Bibelforfhder und Sonntagichularbeiter 
werben das Büchlein als gute Hilfe begrüs 
Ben, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Million 
Ehrifti giebt. Diefes Buch jollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Plab haben. 








Preis, in Shönem Lebereinband, 45 Cents. 


Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas beihädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden können, und dod zum Leſen 
nod eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzufegen 
wünfchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fih gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preiſe anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder felbft urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beltellung ift der Baar: 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, fo 
find mwir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 

No. 8 Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargejtellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Cents. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftjtellen „das wahre 
Yundament“ 2c.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die riftliche Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterfchied zwifchen den 
Gerechten und Gottlofen.” Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlide Frage bon der 
großen Seligfeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1. Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ oh. 3, 5. zc. ac. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
wertvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das mwahre göttliche Leben, oder 
das vollkommene Leben, in 54 Abtei— 
lungen mit etlihen Hauptreden bon 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu lefen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Gent3, wir 
jenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für 81.10. 
Das Buch jollte weite Verbreitung fin- 
den. 

Bücher-Verzeichniffe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitifchen Bücher 
fönnen bon Hier bezogen erden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichnis findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 





Erkundigung. — Auskunft. 


(Br Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrefende 
Erfundigung abgedrudt war. 

9” Am Antereffe der Frageiteller bitten 
wir bie’ Lejer, wenn jie an dieſer : Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Ber: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
maden. 


(?) Werte Rundihau! Weil du in jo 
viele Wohnungen eintehrft, will ich dir 
auch etwas mit auf die Rundreiſe geben. 
Das Wetter ift ziemlich gut; die meijten 
Farmer find jchon fertig für den Winter. 
Der Weizenpreis ift ziemlih gut: 66—77 
Gents per Bujchel. Es hat jo im Durch— 
ſchnitt 10—15 Buſchel vom Ader gegeben. 
Sch bitte noch Abraham L. Töws, der wohn: 
haft ift bei Heinrich Heppners, Burmwalde, 
um ein Lebenszeichen. Habe jhon lange 
feine Nachricht. Bift noch allein oder haft 
dich verheiratet? Bitte, Schreibe mal und 
gieb deine Adrefje recht deutlich an. 

Zum Schluß einen herzlichen Gruß an 
alle Rundichaulejer von J. F. ©. 

Morden, Manitoba. 


(?) Da in der Rundſchau in der Juli— 
nummer angefragt wird, nad) der Freun— 
din, Witwe Peter Kröfer, jo muß ich wie 
ich Fuverfichtlich hoffe, meiner lieben Nichte 
mit diefem berichten. Die richtige Adrefje 
meiner lieben Mutter anzugeben fteht 
nicht in meiner Macht, denn ſie ift bereits 
über ein Jahr im Jenjeits. Man bat fie, wie 
mir berichtet wurde, den 22. Febr. vorigen 
Jahres tot aufgefunden. Auf ihrem Begräb: 
nis war ich nicht, weil wir die Nachricht 
erst zwei Tage ſpäter erhielten. Liebe Nichte, 
es war mir recht merfwürdig, da ich die 
Anfrage las — du wirft vielleicht denken, 
wer nennt mich denn liebe Nichte? Ich bin 
eine geborne Kröfer aus Lindenau, Anna; 
wohnen in der Krimm. Unſere Adreſſe ift 
Kurman, Kemelſchi, Luitigsthal. 

Jakob Düden. 


Wahlen und Qualen. 


New York bietet bereits jehr hervor— 
tragende Anzeigen der bevorjtehenden 
politiihen Wahlen dar. Wenn man 
fagen wollte, es fei ein Wahlkampf, fo 
würde man übertreiben, denn mit den 
Kämpfen ift man fertig, wenn fie über- 
haupt ftattgefunden haben, was — we— 
nigitens nach meiner Auffafjung diejes 
Wortes — immerhin zweifelhaft da— 
ftehen dürfte. 

Politiſche Berfammlungen find nun 
in der Ordnung, fogar Prozeffionen 
mit Mufit, die jehr deutlich an die letz— 








ten Tage vor der Präfidentenwahl er- 





innern, zeigen fich in den Straßen, um 
gewöhnlich in einem der Lokale zu ver- 
ſchwinden, die mit Bannern und Por— 
träts, als Hauptquartiere der einen 
oder anderen Partei, ſich kundgeben. 

Eine große Gut: Geld- Maflenver- 
fammfung der deutfhen Demokraten 
diefer Stadt fand vor einigen Tagen 
in Cooper Union ftatt und verlief in 
äußerft amnregender,  befriedigender 
Meile. 

Allem Anschein nah iſt unter den 
Deutſchen von New Mort der Begriff 
„gutes, ehrliche Geld“ mit dem Be— 
griff „auter, ehrlicher Name” identisch, 
ich glaube nicht, daß die 16 zu 1 Partei 
zahlreiche Anhänger unter den hiefigen 
Deutichen hat. 

Ich Hatte mich neulich auf eine Weile 
unter die fogenannten „Maflen“ ge— 
mijcht und vernahm folgendes Geſpräch: 

„Sb Habe ſtets das demokratische 
Tidet geftimmt, bin meiltens mit Tam- 
many-Hall gegangen, aber wie die Sa— 
en jeßt jtehen, weiß ich nicht, was ich 
thun ſoll.“ 

„Das iſt ſo. Die echten Gut-Geld— 
Demokraten gehen nächt durch, die Sil— 
berbolte ſagen einem nicht zu und das 
republikaniſche Ticket will man nicht 
ſtimmen, alſo ſteht man zurück und 
ſtimmt gar nicht.“ 

„Das iſt's, was ich auch denke. Hin— 
ter Bryan bin ich gerade ſo neugierig 
hergelaufen, wie Tauſende Andere, 
aber daß ich für ihn ſtimmen möchte, 
das ginge mir doch gegen mein Gewiſ— 
fen.‘ 

„Iſt's nit ein Jammer, unfere 
alte, ehrenfeite Demokratie jo zer— —“ 

Hier hob die Muſik an und ihre 
flutenden Klänge verjehlangen jedes 
weitere Wort. Aber das Geſpräch ſchien 
mir recht charakteriſtiſch zu fein, wer 
weiß, ob nicht eine große Maſſe Wäh- 
ler, gleichviel welcher Nation fie ange- 
hören, von ähnlichen Zweifeln beunru— 
higt werden, wie dieje beiden ehrenhaf- 
ten Deutſch-Amerikaner. 

Eine andere Mafjenverfammlung, 
ebenfalls in Cooper Union, fand legten 
Sonnabend Abend ftatt. Es war eine 
reguläre demofratifch-populiftiiche Sil- 
ber-Biyan-Meeting, mit Gouverneur 
Altgeld von Chicago an der Spike, die 
auch ſehr glänzend und „maſſenhaft“ 
verlaufen ſein ſoll. 

Man hört und lieſt bereits ſehr viel 
von allerhand politiſchen Wetten, aber 
auch von einer an Knauſerei grenzen— 
den Vorſicht, da Keiner, bei den unſi— 
cheren Ausſichten, ſich zu hoch verſteigen 
möchte. Man nimmt an, daß die 
Volksgunſt diesmal mehr denn je un— 
berechenbar ſei. Von den Aktien Bry— 
an's hält man nicht viel, aber auch mit 
denen des republikaniſchen Candidaten 
will man keine großen Sprünge wagen. 
Immer und immer wieder macht es den 
Eindruck, als ob New York — Stadt 
und Staat — fi) jehr zurüdhaltend in 
feinen Entſchlüſſen verhalten würde. 

Nun, es iſt nicht mehr lange bis zu 
der Entjheidung und wenn dann der 
hochwichtige Wahltag einmal vorüber 
fein wird, dann werden alle zweifelhaf- 
ten Seelen Ruhe finden. 

Wer nichts erwartet, verliert nichts! 

„Weißt Du was“, bemerkte kürzlich 
ein ganz junger, grüner Wähler zu ei= 
nem Grocerieclerf, „wenn's rechts "rum 
geht, für Bryan, da geht’3 ſchief und 
wenn’s links ’rum geht, für MeKinley, 
geht's auch ſchief — ſchief geht's alle— 
mal, wenn wir uns mit unſerem Ge— 
ſchäft auf die Politik verlaſſen wol— 
len, da können wir lieber gleich ein— 
packen.“ 

Ganz unrecht hatte der junge Mann 
feinesfalls, in der ſchrecklichen Abhän— 
gigkeit des Gejchäftsbetriebes von den 
nächſten politifhen Ereigniſſen liegt 
etwas überaus Beängitigendes. Ob 
daran wirklich nichts zu ändern ift, 
das müſſen die Handelsbeflifjenen ſelbſt 
am bejten willen. 

Uebrigens machen die gegenmwärtiaen 
Spätherbfttage oft ein recht faures Ge— 
fiht mit Regen und einer dumpfen, 
falten Atmofphäre, die alltäglich zwi— 
fhen Morgen und Abend mie ein 
grauer Sad hängt. Alles fieht an 
folden Tagen muffig aus, die Stra— 
Ben, die Häufer, die Hochbahnen, die 
Gars und am meilten die Menjchheit. 
Grau in grau, man follte denken, 
die Leute hätten vergeilen, ſich am 
Morgen zu waſchen, aber das ijt nur 
allein die Nebelcouleur, die an Lon= 
don erinnern fol, wie jene Leute be= 
baupten, die in der englilhen Haupt- 
ftadt fi umgelehen haben. 

AG, wenn man an den heranrüdenden 
Winter denkt und damit die vielen ar« 


anderswo vergleicht, da möchte einem 
das Herz vor die Füße Fallen. 

Auf meinem Tifhe hier liegen eine 
Anzahl Bleiftifte, genug auf zwanzig 
Jahre, wenn fie nicht verloren gehen. 
Jeder bon ihnen erinnert an ein un— 
glüdliches Gefiht, anein trauriges Bild. 
Es find meiftens die Elendeiten unter 
den Elenden, welche die Erlaubnis er— 
halten, fi an den Stufen einer Hoch— 
bahnjtation aufzuftellen und Bleiftifte 
auszubieten. „Zwei Stüd für fünf 
Cents“; will man fo einem Bedürfti- 
gen eine kleine Hülfe zu Zeil werden 
lafjen, fo bezahlt man mehrere Blei: 
ftifte, nimmt aber nur einen in Em: | 
pfang. Betteln dürfen fie nicht, wollen 
e3 auch gewöhnlich nicht, an dem Ver— 
fauf ihrer Bleiftifte hängt ſomit ihre 
Einnahme. 





In dem gegenwärtigen rauhen Wet- 
ter find fie doppelt zu betlagen; mandı | 
armes, ſchwaches Mütterchen, dem das | 
Stehen an den Stufen zu fchwer wird, 
finft fraftlos auf eine derjelben nieder 
und mander arme Krüppel an Krüden 
fauert fi) todesmüde auf den eifigen 
Boden. Nur die Blinden bleiben an 
ihrer Stelle wie angewurzelt ftehen 
und richten ihre leeren Augen einſam 
und traurig auf — nichts. Dann und 
wann verkauft wohl Jeder diejer Un— 
glüdlichen ein paar Bleiftifte, und nad) 
ein paar Stunden fommt irgend Je— 
mand, um fie abzuholen und heimzu— 
führen. 

Heim? Was für ein Heim das auch 
fein mag! Ich habe oft gemeint, daß 
dieſe entjeglich Armen und Elenden des 
Lebens jo müde und überdrüffig fein 
müßten, daß fie es nicht don einer 
Stunde zur andern mehr ertragen könn— 
ten. Wenn ich aber eine folche Aeuße— 
rung früher, in Gegenwart meines ver— 
torbenen Sohnes, that, fo entgegnete 
er immer: „Die haben auch Jemand 
zum liebhaben und mollen nicht fter- 
ben.” 

Und fo mag e3 wohl fein. 

Ah, wenn die Liebe das Sterben 
aufhalten könnte, um mie viel wert— 
voller würde dann das Leben fein! — 
(Familien=Blätter.) 
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Allerlei. 

— Vom Wahstum. — „Ich habe in 
meinem Haufe ein jonderbares Mu— 
ſeum,“ erzählt Spurgeon, „das find 
die Photographien meiner Söhne, die 
zwanzig Jahre lang an ihren Geburt3- 
tagen aufgenommen find. Sie begin 
nen im Kinderwagen und enden als 
erwachſene junge Männer. Dies ift 
intereilant und der Natur gemäß; aber 
ad), ih Habe geiftliche Kinder, die ich 
im Sinderwagen milder Tröftungen 
zwanzig Jahre fuhr, und jie jind noch 
immer Rindlein, erweden fo viel Be- 
ſorgnis wie je, und find ebenjowenig 
fähig, allein zu gehen. Ad, daß jo 
Viele, die Soldaten ſein follten, 
Schwädlinge find! daß die, melche 
Männer, ſechs Fuß hoc, fein follten, 
fo verfrüppelt find, daß jte bloße Däum— 
finge in der religiöfen Erkenntnis 
find.” 

O, dab wir Gnade Hätten, im 
Chriſtentum zu wachſen, und befonders 
im der Erkenntnis unſers Herrn Jeſu 
Chriſti. Gott, errette uns von einem 
Leben, das nicht wählt, und von einem 
Wachstum, das nicht gefund ift. 


— Ein grönländifcher Walfifchfän- 
ger war von Eisbergen umgeben und 
lag bis an den Morgen vor Anter. 
ALS der Tag anbrad, hielt der Kapi— 
tan Umſchau und gewahrte ein Schiff 
in der Nähe. Er rief es an. feine 
Antwort erfolgte. Mit einigen feiner 
Leute ein Boot beiteigend, fuhr er hin- 
aus nad) dem geheimnisvollen Fahr: 
zeug. Als er näher herantam, ges 
wahrte er durch die Luke einen Manı, 
der, wie e3 jchien, das Log-Buch des 
Schiffes führte. Er rief ihm zu. Keine 
Antwort. Er ftieg an Bord des Schif- 
fes und fand den Mann, der am Log: 
Buch ſaß, zu Tode gefroren. Das 
Log-Buch trug den Datum 1762, wel: 
cher anzeigte, daß das Schiff dreizehn 
Jahre lang zwiſchen dem Eife umher 
gewandert hatte. Die Matrojen lagen 
erfroren in ihren Hängematten und 
andere in der Kabine. Dreizehn Jahre 
lang hatte jo das Schiff dieje ſchauer— 
liche Todesfracht getragen! 

Wie viele Gemeinden, Yamilien, 
Kirchen giebt es, welche leider dieſem 
Schiffe ähnlih find! Eine mwohlerhal- 
tene Leiche! — das ift das Befte, was 
man von ihnen jagen kann. Und fo 





men Leute in diefer Stadt ſowohl, als 


Staat Obio, Toledo, ) 


Lucas County,ss. | 

Frank J. Cheney beſchwört, daß er 
der ältere Partner der Firma F. J. Che— 
ney und Co., iſt, welche Geſchäfte in 
der Stadt Toledo, in obengenanntem 
County und Staate, thut, und daß beſagte 
Firma die Summe von einhundert 
Dollars für jeden Fall von Katarrh 
bezahlen wird, der durch den Gebrauch von 
Hal’: Katarrh=- Kur nicht geheilt 


werden fann. 
Sranf J. Chenen. 

Beihworen vor mir und un: 
terichrieben in meiner Gegen= 
wart am 6. Sept. A. D. 86. 
A. W. Gleaion, öffentlicher Notar. 
Hal’s Catarrh-Kur wird innerlich ein: 
genommen und wirft direft auf das Alut 
und die ichleimigen Oberflächen des Sy— 
ftems. Laßt Euch Zeugniſſe frei zuſchicken 
F. 3. Cheney & Co, Tole 


=> Verfauft von allen Apotbefern, 


— —] 
- Siegel - 
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wenn ein Ruf zum Leben an fie ergeht, 


Io merfen fie nicht darauf. Sie haben 
den Namen, dab fie leben, und find 
tot; die Form der Gottfeligfeit, aber 
ihre Kraft verleugnen fie. Gott be— 


wahre uns alle vor diejem eiſigen Tode 
der Seele, vor dieſer Erjtarrung des 


1 


innern Menſchen. 

Die ſibiriſchen Völkerſchaften 

kannten den Thee ſchon zur Zeit ihres 

erſten Zuſammenſtoßes mit den Ruſſen 

unter Jermak; ſie tranken ihn, wie 

auch jetzt noch, mit Milch und Salzzu— 

ſatz; die Mongolen benutzten ihn auch 

ſtatt des Geldes beim Tauſchhandel. 

Nah Moskau gelangte der Thee nicht 

zuerjt von Oſten, fondern von Norden; 

die Holländer führten ihn von Archan— 

gelf3 aus ein. Später begann die Re— 

gierung bejondere Karawanen nad) Pe— 

fing abzufertigen, welche den Hof mit 

Thee verforgen follten (feit 1696). 

Nachdem bald darauf auch der Privat: 

handel mit China ins Leben trat, fand 

der Thee immer mehr Anhänger; 1785 

wurden jchon 29,000 Pud im Werte 
bon 266,735 Rubel eingeführt, gegen= 
wärtig jährlih 2,534,700 Bud, wo— 

von 13 Millionen über Sibirien, der 
Reit über Odeſſa, durch Deutjchland 

und über England fommen, und jo 

hat der Thee für Rußland allmählich 

die Bedeutung eines Nationalgetränfes 
gewonnen, das jo verbreitet ift, daß 
man darüber ftaunt, daß e3 erft jeit 
verhältnismäßig kurzer Zeit Eingang 
gefunden hat. 

Die Kaufleute von Kjachta haben in 
einem höchſt originellen in chineſiſchem 
Stil erbauten Papillon außer vericie- 
denen hinefiihen und japaniſchen Wa— 
ren eine interefjante Ausftellung ver— 
Ihiedener Theejorten und Modelle der 
beim Theebau und der YJubereitung 
der Blätter üblichen Apparate vorge- 
führt. In einer Kleinen Broſchüre 
machen fie das Bublitum mit dem We— 
fentlichen des Theebaues bekannt. Wir 
entnehmen bderjelben das Folgende: 
Bis zu vier Mal im Jahre werden die 
Blätter des Theeftrauches gefammelt. 
Die allerjüngften, friſcheſten Blätter 
geben den Bai chao, Blütenthee ge— 
nannt. Diefe Blätter bringen die 
Bauern direkt dem Fabrikanten. 

Die älteren Blätter geben den Chun— 
tſcha (dem Schwarzen Thee entiprechend) ; 
die Bauern lafjen fie eine Zeit lang in 
der Sonne welten, drehen fie ſodann 
zufammen, trodnen fie nochmals in der 
Sonne und lafjen fie endlich in einem 
Korbe in der Sonne gähren; etwa nad) 
einer Stunde ift diefer Prozeß beendigt 
und die Blätter haben eine rötlich» 
braune Färbung angenommen, melche 
nad einem nochmaligen Zagern an der 
Sonne der befannten ſchwarzen Plaß 
macht. So erhält der Bauer den 
Mootiha, den er nun dem Fabrikanten 
bringt. Derjelbe röftet die Theeblätter 
in fogenannten Beiluns, das heikt 
Bambustörben von  doppeltoniicher 
Form, welche über einem Holztohlen- 
feuer aufgeftellt werden. Zweck dieler 
Operation ift, das dem Thee eigen: 
tümliche Aroma hervorzurufen. Die— 
felbe muß äußerſt forgfältig ausge— 
führt werden, da ein geringes Mehr an 
Wärme ſchon den Erfolg ftört. Hier— 
auf wird der Thee durch eine Reihe 
Siebe gefichtet und von Unreinigfeiten, 
Stengeln u. ſ. w. getrennt. Dadurd) 
ergeben fich eine Anzahl verichiedener 
Theeforten. 

Die größten Blätter endlich geben 
den Lao-tſcha (alter Thee), der zur 
| Fabrikation des grünen ZJiegelthees ver— 
wendet wird. Da dieje Blätter gröber 
und widerftandsfähiger find, jo müſſen 
die beichriebenen Operationen dement— 
Iprehend verändert werden, fo zum 
Beilpiel werden die Blätter in einem 
befonderen Raum, der bis oben gefüllt 
wird, drei bis fünfzehn Tage lang ges 
lagert, wobei eine jo lebhafte Gährung 
eintritt, dab fih die Mafle bedeutend 





verharren fie von Jahr zu Jahr, und 


erhitzt. 
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Neueſte Nachrichten. 
ne Ausland. 
Großbritannien. 


London, 29. Oktober. — Eine bemer: 
fenswerte Erſcheinung in der Lage, welche 
flar darauf hindeutet, daß höhere Preiie 
erwartet werden, iſt, dab die Farmer in 
den Meizengegenden Englands ihr Ge: 
treide nicht verfaufen wollen, obgleich die 


iegigen Preife viel höher find, als ſie je⸗ 


mals erwarten konnten. 


Die anhaltende Dürre im Punjab und) 


die jetzt von der oftindiichen Negierung ge: 


trofftenen Vorbereitungen auf eine mögli: 





cherweiſe etı 
jentlih dazr 


im 


beitragen, 


} 
nat 


wird. 


Korreſpondent 
9* 
ührer der bedeusenden Firma E. D. 
ECo., Co. in London und Bombai, 
n und wichtigiten Londoner Hau— 
diſchen Geichäft. Es war ſein 
n mehreren Ladungen Weizen für 
Bombai in der vergangenen Woche, welcher 
das erite entichiedene Steigen der Preise zur 
Folge hatte. Schamaſch äußerte ſich über 
den MWeisenmarft folgendermaßen: Ich 
balte die Ausſichten für die nächſten Mo— 
nate für ausgezeichnet, obgleich die Wei- 
zenpreiſe Neigung zum Fallen zeigen. Der 
Preis iſt jeßt auf 32 Schilling herunterge 
gangen, und ich glaube, daß er bis auf 30 
ling den Quarter fällt, dann aber 
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gehen.“ 

„Die ihlebte Kartoffelernte, bier ſowohl 
wie auf dem Continent, muß als wichtiges 
Element bei der Vorberbeitimmung des 
Meizenmarftes in Betradht gezogen ver: 
den.” 

„Es iſt beinahe mit Sicherheit anzuneh: 
men, 1] i 


Schilling ſteigen.“ 


vermehrt wird, und gute Preiſe aufrecht er— 
halten werden.“ 

„Was Indien betrifft, ſo wird ſich erſt 
in einigen Monaten Mangel einſtellen, da 
vorläufig noch hinreichender Vorrat vor— 
handen iſt. Es läßt ſich jetzt noch nicht mit 
Gewißheit ſagen, daß überhaupt eine Hun— 
gersnot eintreten wird; es mag ſich Regen 
einſtellen, und dann wäre die Ernte ge— 
rettet.“ 

„Die Einfuhr von Weizen nach Indien 
iſt bis jetzt nur unbedeutend geweſen. Ich 
babe drei Ladungen, und eine andere Fir: 
ma bat eine Ladung für Indien, und das 
ift Alles.’ 

„Was Argentinien betrifft, fo läßt fich 
annehmen, daß wir mwenigitens 4,000,000 
Quarter von dort erhalten werden.‘‘ 

„Die im Marft eingetretene Reaktion ijt 
einer gewiſſen Nervöſität zuzuichreiben, 
welche durch den Andrang von Spekulanten 
hervorgerufen wurde, als die Preiſe zu ftei= 
gen anfingen. Dieie Reaftion wird fich da: 
durch als mwohlthätig erweiien, daß fie die 
ſchwachen Elemente abgeichüttelt, worauf, 
wie bereits erflärt, daS Geichäft fih auf 
einer aeiunden Baſis beijern wird und die 
Preiie jtetig in Die Höhe gehen werden.“ 

Türfei. 

Konftantinopel, 26. Oftober. 
Die Nachricht, daß bier ernitliche Unru— 
ben auszubredhen drohen, ift jo oft ver: 
breitet worden, daß eine Wiederholung der: 
ſelben faum als begründet betrachtet wird. 
Trotdem aber fann der Wahrheit gemäß 
berichtet werden, daß Alles auf ernitliche 
Unruben bindeutet, die fich im ganzen tür: 
kiſchen Reihe verbreiten. 

Der Anfang dazu wurde am vergangenen 
Mittwoch gemadt, als der Sultan zwei 
Iraden unterzeichnete, Die am nächſten Tage 
veröffentlicht und wodurch neue Steuern 
aufgelegt wurden. 

Dies veranlafte die Vertreter der Mächte, 
der Pforte eine icharfe Note zu überjenden, 
worin auf die Gefahr der Bewaffnung der 
Mohamedaner und die kritiſche Lage im 
ganzen türfiichen Reiche hingewieſen wurde. 

Heute hat die Pforte eine Antwort auf 
jene Gollectivnote gejandt; dieſe war wie 
gewöhnlich ausmweichend gehalten, und in 
derielben wurde nur geſagt, daß jene neuen 
Steuern zur Bewaffnung des Landfturmes, 
des dritten und leßten Aufgebotes der tür— 
fiihen Armee, und zur Berbefjerung ber 
Bewaffnung anderer Yandtruppen bes Sul: 
tans benußt werden follten, welche aus dem 
Nigam, oder der regulären Armee und dem 
Redif, oder der Landwehr befteht. 

Die militärpflichtigen Leute in der Türkei 
dienen ſechs Jahre im Nizam, acht Jahre 
im Redif und darauf noch jechs Jahre im 
Landiturm. 

Der Entihluß der Regierung, die Be: 
waffnung des Landfturmes zu vervollftän 
digen, deutet an, daß fich das Reich einer 
Lage genenüber fieht, welche e@ nötig ma: 
chen möchte, jämtliche verfügbaren Trup: 
pen einzuberufen, und deutet ferner noch 
an, daß die Lage die ernftlichite feit dem 
rujfiichtürfiichen Kriege ift. 

Unter dieſen Umftänden ift es ſehr er— 
klärlich, daß beträchtliche Unruhe obmwaltet. 
Natürlich iſt dabei immer die Wahrichein: 
lichkeit in Betracht zu ziehen, daß der Sul: 
tan dur dieſe Erlaſſe nur die Aufmerf: 
ſamkeit jeiner Unterthbanen von der wirkli— 
chen Sachlage abzulenken beabfichtigt, welche 
durch feine Mißverwaltung herbeigeführt 
ift, und daß er, weil er fieht, daß die Mächte 
wirklich Ernft machen wollen, und daf 
eine Beritändigung zwiſchen Rußland, 
Frankreich und Großbritannien ein ent— 
fchiedenes Handeln bedeutet, durch dieje 
Rüftungen mwirflih mit einer Maffenab- 
ſchlachtung der Chriften droht, und andeu— 
tet, daß lich die Türfei einem bewaffneten 
Zwang bis auf's Aeußerfte zu widerjeßen 
beabfichtigt. 

Bei dieier Krifis giebt es glücklicherweiſe 
einen Umſtand, welcher auf Abdul Hamid 
beiänftigend einwirft, und das ift die Fi: 
nanzlage. Dieielbe ift ungefähr jo ihlimm, 
als fie möglicherweise fein fann. 

Ale Unterbandlungen der Türfei wegen 
einer zeitweiligen Anleihe find in die Brüche 
gegangen und die Staatäfaffe ift gründlich 
erſchöpft. 

Dazu kommt noch, daß die Brotpreiſe um 
vierzig Prozent geſtiegen find und wahr: 
ſcheinlich mit dem Steigen der Weizenpreiie 
noch mehr in die Höhe gehen werben. 


ſchieden vermehrt. 


Dies hat die hier herrſchende Not und 
die dadurch entftehende Unzufriedenheit ent: 


Die Bolizei nimmt immer noch Verhaf: 
tungen vor, und es heißt, daß noch mehr 
Bomben gefunden find. 

In Armenien herricht die größte Beſorg⸗ 
nis und die Nahricht von den fürzlich in 
Egin vorgefommenen Meßeleien tft, troß 
|der Bemühungen der Pforte, Alles bis auf 
|die amtlichen Nachrichten zu unterdrüden, 
ſoeben hier eingetroffen. 


‘ 
Cuba. | 





























ichſten Monate eine ſehe ſtarke ſein 


we 
deuten an, 


zu beklagen. 
Am 22. Oktober nahm er 


beſetzt hielten. 
ein. Der ſpaniſche 
richtet. 


Verluſt wird nicht be 


Stellung aufgeben zu müſſen. 
Am 24. OD 





noscierungs-Expedition tiefer in's Innere yon $425,000; beide Häufer jedoch weiger: 


| begab. 


| Bei ihrer Rückkehr fand die Recognos— 
| cierungstruppe das Bejagungs-Bataillon | Frage einem gemeiniamen Komitee zu un: 
tm beiten Kampfe mit einer angreifenden | terbreiten, zu welchem Zweck der Vertrag 
| Injurgentenabteilung begriffen. Die An: 
von neubinzu: 
daß Frankreich in Folge deilen Wei: | fommenden Anjurgentenabteilungen von 
zen einführen muß, und'wenn dies geichieht, | Brazo Fuerte und Mira Ciolos verftärkt, | cisco Beweiſe aufnehmen und deren ge: 
wird der Preis in einer Woche zwei bis drei | welche ſich alsbald in den Kampf warfen. | meiniame Enticheidung endgültig ein fol. 
| Die Injurgenten machten darauf einen ver: 
„Auch Deutihland und Holland Haben zweifelten Verſuch, die jpantiche Front zu | durch einen Schiedsrichter entichieden mer: 
eine ſchlechte Kartoffelernte gehabt, und | durchbreden und durch das Viſto Thal vor= | pen, der vom Präfidenten der Schweiz er: 
müffen deshalb ebenfalls Getreide einfüh: |zudringen. Oberſt Segura’3 Commando | yannt wird. 
ven, wodurch die Feitigfeit des Marktes | wurde dem Zamora=Bataillon alsbald zur | 
Verſtärkung beigegeben, wodurch die Inſur- 
genten endlich zurückgeworfen und bis Mira 


greifer wurden beſtändig 





Ciolos verfolgt wurden. Die Truppen kehr— 





würden. In der Frühe des Sonntag Mor: 
Igens (25. Okt.) madten die Inſurgenten 
einen neuen Angriff, indem fie den Verſuch 
wiederholten, die ipaniiche Front zu durch— 
bredhen und ihre Stellung einzunehmen. 
Der Angriff war ein äußerft beitiger. 


| Die Inſurgenten waren in großer Zahl ver: 


treten. Doc endlich wurden fie auf's Neue 
zurücgemworfen und von den Spaniern ver: 
folgt. Der amtliche Bericht behauptet, der 
Kampf ſei an beiden Tagen fürchterlich ge= 
mweien. 61 aetötete Inſurgenten bedecdten 
das Schlachtfeld und eine Maſſe Waffen 
wurden erobert. Man nimmt übrigens an, 
daß viele der gefallenen Inſurgenten von 
den fliehenden mitgenommen wurden. Die 
Verluſte der Spanier während der zwei Ge— 
fechtötage werden amtlich folgendermaßen 
feitgeitelt: Lieutenant Moral, 21 Dann 
und 5 Gapitäne getötet. 2 Lieutenant3 und 
157 Mann verwundet. 

Nah den Iekten Treffen der ſpaniſchen 
Truppen mit Antonio Maceo wurden 28 
Bataillone, aus 30,000 Dann beitehend, 
abfommanbdiert, die jtrategiichen Gebirgs— 
päſſe zu beießen, vor denen die Inſurgenten 
vertrieben worden waren, um fo die Wieder: 
einnahme ihrer früheren Stellungen zu ver: 
hüten. 





Inland. 


New Orleans, 29. Oktober. —UIm 
etwa halb 5 Uhr heute Nachmittag traf ein 
Wirbelfturm unjere Stadt gerade bei der 
Flußmündung, oberhalb Benifton Straße, 
und fegte über eine Strede von 13 Meile, 
oder 30 Häufergevierte bis nah Nobin 
Str. Das erſte Gebäude, welches beſchä— 
digt wurde, war die „Independence Dil 
Mil”, am Fuße der PBenifton Straße. 
Das Dad wurde abgehoben und das 
Gebäude nebſt Inhalt zum Betrage von 
*6000 beihädigt. Der neue Speicher der 
Illinois Gentral-:Bahn murde ebenfalls 
beihädigt. Hunderte von größeren und 
fleineren Gebäuden, bie fich in der Bahn 
des Sturmes befanden, wurden abgededt, 
eingeftürzt und zerftört. 

Der Sturm erreichte darauf Johnſons 
Bend am St. Joſephs-⸗See. Korreipon: 
dent bejuchte den Zerftörungsort um 4 
Uhr Nachmittags. Die Gegend war wie 
verödet. Das „Ginhouſe“ in Johnſons 
Bend enthielt eine Maffe Heu und 
wurde total zerftört. Drei forngefüllte 
Scheunen wurden ebenfallä zerftört. Sehr 
viel von dem Welichforn hatte der Sturm 
mitgenommen. Sechs Negerhütten, bie 
fih im Kurs des Sturmes befanden, 
wurden in Atome zeriplittert. 

Mehrere Perfonen wurden mehr oder 
weniger verleßt. 

Däume wurden entiwurzelt, Zäune um: 
geblaien, elektriſche Leitdrähte abgerifien, 
jo daß ein Zeil der Stadt in Finfternis 
verſetzt iſt. 

Der Verluſt an Eigentum wird auf 
*100,000 abgeihägt. Die Skylot Baum: 
mwollenihuppen an der Robinitraße, in der 
Nähe des Fluffes, wurden bis zum Be: 
trage von $10,000 beichäbigt. Mehrere 
berjelben waren vollſtändig zerftört. George 
Bealer, ein Weichenfteller, wurde ernftlich 
verlegt. Jos. Hennefjey, ein Arbeiter, er: 
litt ebenfalls erheblichen Körperichaden. 


Seattle, Waih.,29. Oktober. —Robert 
Lanfing, einer der Anwälte der amerifa- 
niiben Kommiifion, welche im nächſten 
Monat in Victoria zuiammentritt, befin= 
det fih in der Stadt. Die Kommiſſion 
befteht aus Vertretern der amerifaniichen 
und der engliihen Regierung, und ihre 
Entſcheidung über die Entichädigung der 
britiihen Robbenfänger, welche im Jahre 
1893 beihlagnahmt wurden, ift eine end: 
gültige. Lanfing jagte: „Die internatio- 
nale Kommiifion, welche Mitte November 
in Victoria zufammentritt, ift im Einflarg 
mit dem Vertrag zwiichen ben Ber. Staa: 
ten und Großbritannien, mwelder am 8. 
Februar 1896 in der Stadt Waihington 
unterzeichnet ward, ernannt wurde.” 

„In den Jahren 1886 und 1887 beichlag: 
nahmten Zollfutter in Behringsmeer eine 





Anzahl canadiicher Fahrzeuge, weiche dort 


Robben erlegt hatten, und im Jahre 1889 
wurden ben Robbenfängern die Waffen 





Havana, 26. Oftober.—Die Berichte, | 
Iche heute von Oberſt Segura einliefen, 
dak er in die Gebirgäverftece 
tretende Hunaerönot wird we: | der Inſurgenten in Binar del Rio bedeus | 
1, dak die Nachfrage | tend vorgedrungen ſein und diejelben aus | 
mehreren ihrer beiten Stellungen vertrie: | 
| ben * muß, wobei Ag 
— nn. | Verluste davon getragen habe, doch hätten 
Bon Per Be | die Infurgenten noch bedeutendere Berlufte | Die Ver. 
die Schlucht 
am Berne Saroa, welche die Inſurgenten 
Letztere büßten dabei 4 Tote 


Oberſt Segura begann darauf, ſich in fie für die dom ihnen vorgenommenen Be: 
feiner neuen Stellung zu verichanzen. Er 
orY; . f oinen narift pr > {pi 2.3 — 
erlitt darauf einen Angriff, aber ohne ſeine Yen. Die Frage über den von den canadi: 


Dttober (Samitag) blieb das | wurde zum Gegenftand weiterer diploma— 
Bataillon Zamaro als Beſatzung zurüd, 
um die Mannichaften bei der Arbeit des 
Berichanzens beim Saroaberge zu deden, 
‚at R i während die übrige Truppe, unter Oberit 
wird der Preis jtetig wieder in die Höhe | Sequra’3 Commando, ſich auf eine Recog— 


ten alsdann zu ihrer Verſchanzung zurüd | 
und warteten, mie ſich die Sachen geitalten W. L. Bıtnam-aus Bortland, Maine, und 
|die Anmälte der Regierung jind Dan. M. 


X — zu F 
Agenten 
g ee 11 
verlangt, gegen gute Bezahlung, für 
den Verkauf von Artikeln, melde in - i 
jeder deutjchen, ſowie amerikaniſchen n 
Familie notwendig gebraucht werden. 
Jeder, der fi ein rentables Geſchäft | FteWayne, | © |! 
zu gründen wünfcht, oder ſich einen gu— | ET 
ten Nebenverdienft verihaffen will, ES | 
ſchreibe ſofort um koftenfreie Proben, | er 
Girkulare, u. ſ. w. an 44'96—43'97 * | 
1 
ı EI. Shoop & Co., er 
No. 238 State Straße, Racine, Wis. J im 
und bie Nobbenfelle weggenommen und | | € | * 
ihnen der Befehl gegeben, das Behrings— | — YINDIANAPOULIS | 
meer zu verlaſſen. | | es) 
„Dieſe Beichlagnahmen geihahen, weil | r 
Staaten dad Behringämeer als | + | ’ 
alaskaniſches Gemwäffer beanipructen ; da= | Cineihnati_ || 
gegen jedoch erhob Großbritannien Ein: | on ı 
wand, und ſchließlich wurde die Entſchei— — ) It 
dung darüber einem Schiedsgericht über: — Il 
laſſen, welches im Frühjahr 1893 in Pa— | „” M — —1 
ris zuſammentrat und die Frage genen a r SI RAND K 
| die Ber. Staaten entihied, in Folge deilen J J .o Louisville /C, | | 
j | N “ * win * MC NALLY & 60'S| | 
ſchlagnahmen verantwortlich gemacht wur: II ( ae {S/ | *— 
|| Alu UV „Tv IXDIAXA. 
ſchen Nobbenfängern erlittenen Schaden | WIKT ne |Scauz,s Mizzs 10 1 Iscn.| 
J* W Inches * Zi 
tiſcher Unterhandlungen zwiichen den bei= | Rand, MeNally & Co-, Engr’s, Chicago. 
den Ländern gemadt. — — — 




































„Daraufhin verſtändigte ſich der Staats— 
ſekretär Greſham mit dem britiſchen Bot— 
ſchafter zur Bezahlung einer Pauſchſumme 








‚East and West 





The above diagram shows the relative size of tlıe map as it hangs on the wall, Width, 
inches; width of paper, 23 inches ; length o 
paper from top to bottom, 42 inches. 


(Ziche Prämie No. 5.) 





ten jich, das Geld dafür zu bewilligen, jo 
daß nichts anderes übrig blieb, als die 


vom 8. Februar 1896 abgeſchloſſen wurde. 
| „Danach ernennt jedes Land einen Kom: 
mijjär, welche in Victoria und San Fran 


| m Falle einer Richteinigung fol die Frage | Fand. 


Klimas h 


„Die Zahl der von den Ganadiern ge: 
machten Aniprüche beträgt ungefähr fünf: 
undzwanzig und die ganze von ihnen beans 
ipruchte Summe $800,000. Der amerika— 
niihe Kommiffär iſt der Bundesfreisrichter 


Wegen 


je nachdem die Gebäude darauf jind. 
foften dorthin, auf die Perſon 835.00. 


der Northern Pacific 
Eifenbahn 


alber dorthin möchten. 


Ländereien adreiliere man: 


JULIUS SIEMENS, Lock Box 25, Ulen, Minn. . 
Wegen Landbeſichtigungsreiſen: JULIUS SIEMIENS, 173 Richmond St., 





Dickinſon und ich jelbft.‘‘ 


New York, 30. Oftober.— Eine Spe— 
zialdepeiche des „Herald* aus Bortorico 


Marktbericht. 





30. Oktober 1896. 
Ehicago, ZU. 


jagt: „Spanien’s Leidensbecher würde bis | Weigen...... ...........464 68 7 
zum Ueberlaufen gefüllt fein, wenn, wiel MaiS.........unnrunenenen- 23 u, 
es von Einigen für möglich gehalten wird, | Hafer, No. 2.............. 17 —213 
ein Funfe der cubanischen Lagerfeuer hin 2 
über nad) Portorico geweht und daburh| Biebmarti. — 
die Flamme des Aufitandes dort entzündet | Stiere. ..... . ............. $3.30 —5.10 
würde. Kühe, Bullen Mes. ......... 2.00 — 3— 
Die Regierung kennt ſehr wohl die leicht Kälber ..............44* en — 
entzündbare Natur des dortigen Materials | Schweine. ..............4 . ' 
und geht in ihren Borfichtsmaßregeln bei: —— 
nahe zu weit. Wenn die Leute hier übri— Milwaukee, Wis. 
gens die Wahrheit jagen, jo find jo leicht | Weizen .... .......4***8* 60 —653 
feine Unruhen zu befürchten, mwenigitens | Gerſte No. 2. .............4 24 —30 
nicht, während der Kampf auf Cuba fort= t tt 
dauert. Wenn die Injurgenten dort fiegen, K Biehmar . fr 
jo unterliegt eS feinem Zweifel, daß es in Stiere . .................. $ 3.25 - 4.15 
Portorico zum Aufftande fommt, aber bis Kälber................... 3.50— 5.25 
dahin werden auf der Inſel wahricheinlich | Bullen ................ 1.75— 2.50 
feine Unruhen zum Ausbruch fommen. Milchtühe OEL 22.00—37 00 
Senor Xavier Mariani, ein Geſchäfts- Rüben. „nun. vunnnnee- we = 
mann in Bonce, auf der der Stadt Porto: | Schweine................- 2.0 2.75 
rico entgegengejetten Seite der Iniel, fagte Schafe. ...............44 2.0 Ar 
in einer Unterredung: „Ich glaube nicht, | Lämmer............2*426 4 3.00— 4. 


daß ein offener Aufftand gegen die Spanier 


in Potori befürchten ift. 8 Schleif — 
Een —49— Ger Anfet wicht Weizen P............*44 68 —69} Selten bis Wägmeifers fin, Bet. ven 
unterliegt feinem Ameifel, und daß die Er ift fo einfach in feiner Zufammenftels 
Regierung dieſelben ſcharf im Auge behält, i Duluth, Minn. 21 ra [Tung, daß Jedermann damit Tchtiges leiſten 
ift durch die Verhaftung in Aguadilla bes Weizen....................44 ATI kann. Er bat eine ſchwingende Bewegung, 
tiefen worden. > wodurch die Erhigung des zu jchleirenden Ge⸗ 

„Was auch immer für eine Stimmung St. Louis, Mo. genftandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
unter den biefigen Eingeborenen herrichen Weizen...................... 78 —79} J zen me ER 
mag, fo ift_biefebe auf ein jeht Feines | Mais,$o. 2.................. u N ee ee 

ebiet befhränft. Die geringe Bevölfe: | Hafer, No. 2.................. 17 — 214 j Stein ift ei 5 
rung, ungefähr im Ganzen 800,000 See: | Roggen, No. 2........- — 32 —36 nach un runden — Gate ba 
len, ſchließt ichon von jelbit unter den ß 3 aiebt: überbauert a Ba 
jeßigen Verbältniffen einen allgemeinen Viehmarkt. ni S: fein ge yo ya 7 5 
Aufitand aus. Selbſt finanziele Hülfe, Stiere. 2 .unennennennnens ver * a En rg 
welche Vortoricaner den Injurgenten auf Shmeine ...... urn... — Diefer Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Cuba zufommen laſſen mödten, müßte Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
nad New York geichikt werden, und fönnte| _, _ Penfas Eity, Mo. Vreis 83.50. Ausichliehliche Verfaufsredhte 
erſt durch die amerikanische Junta ihren | Weizen........- —R— 61 —74 | für Counties oder ganze Staaten werden abs 
Beitimmungsort erreichen.’ Mais....... —RXRXXX 203—22 | gegeben. Beſtellungen adreſſiere man: 

„Im Fall aber Cuba feine Unabhängig: | Hafer, No. 2................4 16 —18 | Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
feit ereingen Sollte, welche Wirfung würde Viehmarkt. 
das auf Portorico ausüben?“ Stiere ................ 2 00—4.80 Bib l iſch e G eſ chi ch t e n 
„Ja,“ erwiberte Mariani lächelnd, „das Es IELLLLLLTELTELTLRRRE er 3 
iſt eine andere Sache. In dieſem Fall ine .. ..* .19—3. Alten und Uenen Teſtaments, 


Minneapolis, Minn. 











würden die Cubaner wahrſcheinlich wün— 
ſchen, auch Portorico frei zu ſehen, und 
wenn ſie deren Hülfe ſicher wären, dann 
läßt ſich nicht ſagen, was die Eingeborenen 
thun würden.“ 


Unterzeichnet 
folgenden Pr: 





FW 
++ w 
Für Farmer 8 


— die — 
eine neue Heimat ſuchen. 


Binnerne DHemdknöpfe. 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 


e und ſendet fie überall portofrei hin zu 

eijen: 

X 8.36 (per Poft),, 
1.75 el 





a 
bei Erpreß 27 Gents per Gro 


jest —— woſtmarten ale an 
Mufter auf Verlangen ſrei. Adreſſe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 


Mountain Lake, Minn, 
1596 —14 





Ich Ienfe deren Aufmerfjamkeit auf 
meine Sändereien. Jahrelang bin ich in 
dem Landgeichäft, habe verichiebene blü— 
bende Kolonien organifiert und viele Hun= 
derte von Familien zu neuen Heimaten 
verholfert. — Ich habe Land nur 60 Mei: 
len von St. Paul — Boden reih und 
produftiv — herrliches, geiundes Wajler, 
Gegend mohlbejiedelt — Kirchen, Schulen 
und gute Fahrwege. Preiſe $5.00 bis 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 150 


Die Melodien 


— der — 


Frohen Botſchaft 


von E. Gebhardt. 


··⸗ 


Per Dutzend. .$1.50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





$7.00 per Ader — leichte Zahlungsbedin⸗ 
gungen. Auf einem anderen Platz — 20 





Meilen weiter entfernt, biete ich Land aus 
für Preiſe von $3.00 bis $5.00 per Ader. 
Sowohl einzelnen PBerionen wie ganzen Ko: 
lonien — oder Gejellichaften, biete ich Ge— 
legenbeit, fi eine neue Farmer = Heimat 
zu gründen. Schreiben Sie mir gefälligft 
für Karte und Aufflärung und erwähnen 
Sie diefe Zeitung. Achtungsvoll, 


H. LOHRBAUER. 
187 East 3d Str., St. Paul, Minn. 


Eby’s Kirchengefchichte 
und ®laubensbelenntnif der Mennoniten, nebft For» 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Orbination 
von Biſqhofen (Helteften) ‚ Diaconen 
von Benjamin EbY. Das Bud iſt in Reber 
bunden, bat 211 Geiten und koſtet per Bot 50 da 


Ein ftimulir 


ür kaltes Fi 
ti8, Gatarrb, 





44'96-3'97 Biffe von 
den, Froft 


Preis per 
Bu beziehen 











Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. | dung gef 


ie, abnihmerzen, Rheumatismus, 
Sesuftände und Appetitlofigkeit. 


Es ift ein audgezeihnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrentunger, 


Bienenftihe, 


Ammediate ARelief. 


Augenblidlihes Linderungsmittel. 





endes und toniſches Mittel und eine uns 
ihägbare Medizin für 


Durchfall, Ruhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
elbſt aflatiiche Cholera ın den erften Stadien; ferner 


eber, Erfältu 


* weben Hals, Dipbteri» 
LaGrippe, 


agen-Ropfihmerz, Neurals 
allgemeine Shwä- 


giftigen Thieren und AInfecten, 
Sautausihläge, Hamorrhoi— 
beulen u. |. w. 


Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 


bon der 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 


ELKHART, IND. 


dutzendweiſe beftellt werben. Die en» 
um per Expreßz. * 


Julius Siemens, teiſender Auswanderungs=Agent 
Zündereien 
in Minneſota, Mord-Dakota und Walhington, 


Mit einer Anzahlung von etwa 840 bis 880 kann man in der neuen Menno- 
niten-Anfiedlung bei Wien und Syre in Beſitz von 160 Ader Yand kommen. 

In Nord: Dakota, an der N. P. Eijenbahn liegt noch viel Freies Negierungs- 
Mehrere Mennoniten haben Fürzlich im jüdlihen Wells County arigejiebelt. 
Gifenbahn:Land preiit hier von 82.00 bis _$5.00 per Ader. 

Für das öftlihe Waſhington interefjieren jich immer noch Yeute Die des milden 
Brivatland preiit hier von 88.00 bis 815.00 per Ader, 
Eiſenbahn-Land 83.00 bis 83.00 per Ader. 

Die Gar Emigrantenjacdhen 8175.00. 


I Incubaloren s 





Reife 


11—53 





ST. PAUL, MINN. 


Brülmafhinen. 


Neueft verbefferter Syſtem heißer 
Bafferröbren. Befter Incubator 
im Markt. Bir garantiren, daß 
fie befriedigen. an fende für 

unfern febön illuftrirten beichrei- 
> benden Katalog. Wird portofsel 


“> nach jeder Abdreffe gefanbt. 
2 
EL 







Shoemaker Incubator 
Bor 350, Freeport. 








Danforth’8 Mähmafhinenmefler- 
Schleifer iit einer der einfadhiten und beiten 





durh Bibeliprüde 
und zablreihe Erflärungen er: 
läutert. 
40 Cents portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Band WlcHaly & Eos 
Reuer Familien: Atlas der Welt. 


331 Seiten, 1140144 Zoll. 

167 Seiten mit Karten (derem 68 Doppelfeiten find), 
164 Seiten von Tabellen. geſchichtlichen Artikeln, Bes 
f&reibungen, ftatiiihen Tabellen, Bildern und Illu⸗ 
ftrationen u. f. w., u. f. w., mit einem Ortsverzeich ⸗ 
niß nah Staaten. Er ift auf einem ausgezeichneten. 
für diefen Zweck befonders verfertiaten Papier gebrudt 
und in folider und geſchmackvoller Weife mit einem rei⸗ 
hen Golddruck auf dem Umfchlage eingebunden. 

Der befte, neuefte und billigfte Atlas erfter 

Güte in den Vereinigten Staaten. 

Der einzige wirflih brauchbare Atlas, der in Amerifa 
jemals in deutſcher Sprache herausgegeben wurde. 
Letzte Boltszählung enthaltend. 

Der Atlas enthält an 69 Seiten mehr Karten als ir- 

gend ein anderes für einen jo mäßigen Preis erhältliches 

Bud; einzeln im Kleinhandel getauft, würden fie liber 

50 Dollars koften. 

Das Bud enthält die Bilder und gebrängte biogra- 
phiſche Skizzen aller Unterzeichner der Unabbängig« 
feits-Erlärung. Ferner ausgezeichnete Bilder aller 
Präfidenten der Vereinigten Staaten. Das Bud giebt 
die geographiſche Lage aller Länder der Welt an, be- 
ſchreibt die Regierungsformen der Vereinigten Staaten 
und aller Länder der Welt von irgend welcher Bedeu⸗ 
tung: Berfaffungen, gefeßgebende Körper, Staatsober- 
bäupter, Gebalt zc.2c. Der Atlas enthält ferner das 
neuefte Ortöverzeihniß ber Vereinigten Staaten von 
über 80,000 Zeilen mit Namen von Stäoten, Ort- 
ſchaften, Dörfern, Poftämtern, Grpreßftationen ꝛc. 
Kein anderer, annäbernd fo billig erbältlier Atlas 
giebt mehr ala 50,000 Zeilen. Mittelft des Spftems 
von Abkürzungen fiebt man auf den erften Blid, ob 
eine Ortſchaft der Sig ber Eoumty- Verwaltung ein 
Voftamt, oder eine Bifenbahn- oder Expreß⸗Station 


258 iſt zu bemerken, daß ein in Deutſchland her⸗ 
2 ausgegebener Atlas in Amerika von wenig Nuten 
it da er gewöhnlich kaum einige Seiten ben Ber- 
2 einigten Staaten widmet, — während dieſer Atlas 
zur Hälrte Über die Vereinigten Staaten handelt. 

Breis im beften englifchen Leinwandbande mit 
Golddrud 83.00, portofrei. 








| fultationen frei. 





Mennonite Publishing Co, Eikhart, Ind. 





Ruſſiſches Schlagwaller, 
Das einzige echte. Zubereitet nach dem For⸗ 
mular franzöfticher Chemiker. Deftiliert 
aus den importierten Blumen bon Oran= 
gen, Lavendel, Citronen ıc. Das einzige 
Mittel gegen Sommerfranfheiten, Kräm⸗ 
pfe, Durchfall, Neuralgia, Kopfihmerzen, 
Ohnmadt, und alle Krankheiten ſchwange⸗ 
4 Preis $1.00, 6 Flaſchen für 

5.00. 


Dr. Wiebe’s neunerlei Oel, 
genau nad dem Rezept gemadıt wie Dr. 
Miebe, Lichtfeld, Ruͤßland, ed gebraudt. 
Das wirkſamſte Linement des 19. Jahr: 
hundertS gegen Verftauhungen, Quetich- 
ungen, Rheumatismus oder ſonſtige 
Schmerzen am Körper. Preis per Flajche 
50 Gents und $1.00. 

Dieje berühmte Familien = Medizinen 
werden allein echt und garantiert herge— 
ftellt von 1’96—1’97 

DR. ENTZ’S MEDICINE CO., 

HILLSBORO, KANS, 





Dr. Müllers 
Gebärmutter Feräuter = Pillen 
und Dr. Müllers deuntſche 
Stärfung3 - Kräuter. 


lindern in 95 aus 160 Fällen und heilen 
faft alle weiblichen Geichlechtöfranfheiten. 
Nach Jahrelanger Praris und Forſchung 
in Droguen, Medizinen und Frauenfrank: 
heiten, beides in dierem Lande und in Eu— 
ropa, hat der Doftor e3 jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter-Pil— 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafit hat. 

Jede, Frau kann fie ſelbſt anwenden, 
denn fie fojten nur $1.00 die Schadtel, 
ichs Schadhteln zu 85.00 portofrei. Sen 
det für erflärende Cirfulare. 

Stärfungs- Kräuter 25 Cents das Padet, 
portofrei. Adreffe: 39964 
MARION JUNCTION DRUG CO, 
Marion Junction, S. Dakota. 
P Mountain Lake, Minn., 23. Juni 1896, 
An die Herren Marion ct. Drug Co 

Wır haben ihre Medizinen in unſerer Familie ges 
braudt, und das mit ſehr gutem Erfolg; denn an mir 
haben die Stublzäpfchen mehr gethan als ich je eriwars 
tet hätte. ch habe viel gedoftert und viele Medizinen 
gebraudt und alles wollte nicht helfen, und nur durd 
Ihre Medizin bin ich jo weit gefommen, daß ich wieder 
meiner häuslichen Arbeit nachgeben fann während ich 
vorher nicht die geringste Arbeit zu thun im Stande 
war ohne viel Schmerz nnd Ungemäch 
Fühle mich daher zu tiefem Danf verpflichtet gegen 
Sie geehrter Herrn Dr. Müller. Möge Gott Ihnen 
vergelten was fie durch Ihre wertvolle Erfindung den 
feivenben Frauen Gutes gethan und Sie nod) lange 
zum Wohle Ihrer Famılie und zum Wohle der leiden» 
den Menichheit erhalten, ift der innigfte Wunſch mei» 
ned Herzens 

Grüßend verbleibe ich Ihre Freundin 

Mr. A.P. Rempel. 
Dr. ROYER, 
HILLSBORO, KANSAS, 
Homöopathiſcher Arzt, behandelt alle 


Rranfheiten. Bedient Patienten prompt 








ſowohl am Tage alsauch Nachts. Frauen: 


und Kinderfrankheiten mache ich zur Spe— 
ztalität. Behandle chronifche Leiden, Kopf: 
ichmerzen, Leber:, Magen:, Bauch, Herz: 
und Nierenleiden, auch Frauenkrankheiten 
von 5 bis 15 jähriger Entftehung behandle 
ich erfolgreich ; habe vollftändige&rfahrung. 
Auch behandle ib Krankheiten per Boft. 
Berjönliche ſowohl als auch briefliche Con: 
28’96—1’97 





Heilt die Blinden. 


Staar, Fel:-Entzündung, 


Augenlider 
und alle Arten Augenleiden. Briefen 
um Auskunft lege 2 Gent Boftmarte bei. 


Ruſſiſche Katarrb: Kur 
heilt alle Arten Katarrh. 50 Cents die 
Flaſche. Schide fie frei zu. 28-53 96 

Dr. G. MILBRANDT, 
CROSWELL, MICH. 
677° Erwähnen Sie den Namen diefer Zeitung. 





Shormakers 


Geflügel-Almanad; für 1896 


Beſſer, aruger und jhöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Illuſtrationen und Lefeftoff; und 
Beſchreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 

€. E. Shoemater bat fih nad jobrelangem Experi⸗ 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Gefluͤgelzüchters 
erworben und feine Belehrungen und Beſchreibungen 
könnten Manchem von großem Nußen fein. 


Breife: 
1 Gremplar, portofrei 8 .15 
5 Eremplare r .65 
12 " — 1.56 
25 3.25 


Wer 50 oder mehr Eremplare wünſcht, er⸗ 
hält fie zum Verhältniß von 88.00 per Huns 
dert und bezahlt ſelbſt Die Verſendungskoſten. 
Wenn mehr ald 25 Gremplare bejtellt werben, 
ift bie billigſte Verſendung per Fracht und bie 
fchnellite per Erpreß. Thätige Agenten wers 
den gewünſcht. 

Un Auskunft und mit Beitellungen wenbe 
man fi an bie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Adolph Winter’s 
Galvano Electrifhe Apparate 


aus Deutfchland. 


Patent. ın Deutichl., Oeftr. Ung., u. Rußl. (Deutſch, 
Reichsg. 11. 1. en 

Seit 3 Jahren habe ih die General-Bertretung dieſer 
Apparate für Amerika und diefelben werden nad allen 
Staaten der Unton und Canada geihidt. Da ih den 
Auftrag erhalten habe, dad Geihäft in diefem Jahre 
noch mehr auszudehnen, jo erlaube ih mir nunmehr 
auch die geehrten Leſer diefer Zeitung darauf aufmerk- 
fam zu machen. Die Apparate find feine neue Erfin- 
dung, jondern find in Deutichland feit 38 Jahren bes 
kannt. Fortwährende Verbeflerungen der Erfinder has 
ben diejelbe auf einen jolhen Höhepunkt der Heilkraft 
gebracht, daß fie jegt von den beiten Aerzten ange ⸗ 
wandt und in allen Araufenhäuiern dorrätiq find. 
Es find dies die einzigen Apparate in Deutichland, 
welche auf ihre Wirkſamkeit ſtaatlich geprüft und ſich 
in allen Kreiien Eingang verichafft haben; dieſelben 
ergeben einen milden allmählich entwicelnden Strom, 
welder auf das ganze Spitem des Körpers neu» 
belebend und heilend einwirkt. Es ift ein don 
allen ärztlihen Autoritäten angewandtes nnd 
aeihästes Meilmittel gegen: Gicht, Rheuma⸗ 
tismus, alle Arten Nervenleiden, Aſthma. 
Blutarmut, Blutftodungen, Nierenleiden, 
Schwerhörigfeit, Katarrh, Magen: und Herz⸗ 
frantheiten, Mrämpfce, Grippe, Schlagan- 
fall und die Folgen Davon. Bei Schwerhörig« 
feit bitte ich um genaue Beichreibung des Leidens. 

Die Apparate find alle mit deutiher Schugmarfe 
verjehen. Diejelben werden ohne jede Berufsjtörung 
getragen und dauert die Heilkraft mehrere Jahre. 
Jede Perſon muß zwei Apparate benutzen 
den einen bei Tage den anderen während Der 
Naht. Da ich 3 Jahre Affiftant bei dem berühmten 
Erfinder geweien und auf dem Gebiete des electriichen 
Hetlverfahrens in Deutihland gründlich ausgebildet 
bin, fo möge ſich jede Perion vertrauensvoll an mich 
wenden, ſtets ſoll es mein Beſtreben fein das ſelbe in 
jeder Weiſe zu rechtfertigen. Genaue Gebrauchsan ⸗ 
mweifung lieqt ftets bei. Nah Canada jede Sendung 
zollfrei. Bitte bei Beftellungen diefe Zeitung zu er» 
wähnen. Die Preife wie in Deutihl. 2 App. 85.00. 
4 App. 89.00. 6 App. 12.00. 


ELECTRIC HYGIEAN CHAIN CO. 
General Vertreter: W, Stranbe, 
187 Gratiot Ave., DETROIT, MICH. 

















